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Hirſchberg, Mittwoch den 27. Mai 


1857. 


„Wegen des Pfingſtfeſtes werden alle für nächſte Mittwoch zu Nr. 44 des Boten 
aus dem Rieſengebirge beſtimmten Inſerate bis Sonnabend Abend 7 Uhr erbeten. 


Die Erpedition des Boten. 


— 


i e een Lg u d. 


Preußen. 
Tecklenburg, den 17, Mai. Geſtern Abend trafen 
e. Majeftät der König hier ein, um der 150 jährigen 
Feier der Einverleibung der Grafſchaft Tecklenburg in das 
Königreich Preußen durch Allerhoͤchſtihre Anweſenheit die 
wahre Weihe zu geben. Heute Morgen wohnten Se. Ma⸗ 
jaſtät dem in den Ruinen der alten Burg der Grafen von 
Tecklendurg abgehaltenen Gottes dienſte bei. Nach Beendi⸗ 
gung deſſelben verweilten Se. Majeftät noch längere Zeit 
in dieſen Ruinen, deren Lage die reizenſte Fernſicht gewährt. 
Se. Majeſtaͤt begaben ſich hierauf in das Haus des Kauf: 
Kaum Meeſe, vor welchem die Buͤrgergarde von Tecklen⸗ 
urg paradirte. Es fand daſelbſt die Vorſtellung der No⸗ 
Sadulltäten ſtatt. Nach dem Empfange war Diner. Der 
der 29 war ſichtlich ergriffen durch die aufrichtigen Gefuͤhle 
ten der Bevoͤlkerun i 
ung entgegengebracht wurden. Nachmittags 
2 die Serließen, Se. Majeftät Tecklenburg wieder und 
Stettin uͤckreiſe uͤber Oeynhauſen nach Stettin an. 
dem den 19. Mai. Bei dem von Sr. Majeftät 
Di * Bra heute auf dem koͤniglichen Schloſſe gegebenen 
5 her von den Mitgliedern der hiefigen Liedertafeln 
unter anderen auch > vorgetragen, daß fi mit den 
. Gott ſegne den König!“ Dieſe Worte 
gaben Sr. Ron alichen Hohelt dem euren von Preu⸗ 
Ben Wera aſſung zu folgendem Toaſt: „Gott ſegne den 
König!“ So beginnt und endigt das Lied, das wir fo eben 
gehört haben. Gewiß find Sie alle von demſelben Wunſche 
befeelt. Möge unſer theurer Koͤnig uns noch recht lange 
erhalten bleiten. Ich bitte Sie, meine Herren, das Glas 
zur Hand zu nehmen und mit mir in den Ruf einzuſtimmen; 
Es lebe der Konig!“ Unmittelbar darauf erhoben ſich Se. 
Majeftät der Konig und antworteten: „Meine Herren! 


erehrung und treuen Liebe, welche ihm von allen Schich⸗ 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Ein eigenes Gefühl ergreift mich jedesmal, wenn ich mich 
in meinem Pommern und unter meinen Pommern definde; 
ein wohlthuendes Gefühl, das ich nicht anders als das Hei⸗ 
mathsgefuͤbl zu nennen weiß. Ich fühle mich gedrungen, 
dieſem Gefühl hier einen Ausdruck zu geben. Wir haben 
heute geſehen, welche ſchoͤnen Produkte Pommerns Handel, 
Agrikultur und Induſtrie erzielt hat, und ich hoffe zu Gott, 
ommerns Wohlſtand wird noch ſtets wachſen, fein Gluck 
ich mehren. Gebe Gott dazu ſeinen Segen. Ich werde, 
was in meinen Kräften ſteht, dazu mitwirken, denn Pom⸗ 
mern iſt mir ans Herz gewachſen. Wem ſpreche ich aber 
mein Gefuͤhl wuͤrdiger aus, als der Spitze Pommerns, mei⸗ 
nem hier anweſenden Bruder, dem Statthalter Pommerns, 
Ich rufe darum: „Es lebe Pommern und fein Statthalter!“ 
Unter dem Hurrahrufen der verſammelten Gaͤſte umarmten 
Se. Majeſtät der König Allerhöchſtihren Bruder. 1 
Berlin, den 20. Mai. Ihre Majeſtäten der König 
und die Königin haben Allerhöchſtihr Hoflager von Char⸗ 
hottenburg nach Sansſouci verlegt. 5 
Berlin, den 21. Mai. Nachdem zwiſchen den Kabinetten 
von Berlin und Wien eine Vereinbarung uͤber die dem deut⸗ 
ſchen Bunde in der holſtein⸗lauenburgiſchen Angelegenheit 
zu machende Vorlage ſtattgefunden hatte und der Tag zur 
Einbringung derfelben anberaumt war, ist eine Erklärung 
Dänemarks in Berlin und Wien eingegangen, wonach das 
däniſche Miniſterium zum Beweife, wie ſehr es geneigt iſt, 
den Vorſtellungen Preußens und Oeſterreichs gerecht zu wer⸗ 
den, bereit iſt, den Ständen Holſteins diejenigen Theile der 
Geſammtverfaſſung vorzulegen, uber welche fie noch nicht 
gehort ſind, und fie zu dieſem Zwecke einberufen. Unter 
dieſen Umſtänden iſt die Vorlage beim deutſchen Bunde 
unterblieben. g 1 
Berlin, den 21. Mas. Mit dem 1. Mai 1857 find fo- 
wohl das erſt am 4. Mat 1857 publicirte Geſetzüber das 
Muͤnzweſen als auch der Münzvertrag vom 21. Jan. 


(45. Jahrgang. Nr. 42) 


1857 in Wirkſamkeit getreten. (Der Hauptinhalt des Ge⸗ 
ſetzes über das Münzweſen iſt bereits in Nr. 30 des Boten 
a. d. R. ⸗ G. mitgetheilt worden.) Der Muͤnzvertrag iſt 
einerſeits von Oeſterreich nebft dem Fuͤrſtenthum Liechten⸗ 
ein und anderſeits von den durch die allgemeine Muͤnz⸗ 
convention vom 30. Juli 1838 unter ſich verbundenen deut 
ſchen Zollvereinsſtaaten geſchloſſen worden, naͤmlich Preußen, 
Baiern, Sachſen, Hannover, Wuͤrtemberg, Baden, Kaſſel, 
Darmſtadt, Weimar, Oldenburg, Meiningen, Koburg⸗Gotha, 
Altenburg, Braunſchweig, Naſſau, Deſſau⸗Koͤthen, Bernburg, 
Sondershauſen, Rudolſtadt, Waldeck, Reuß, Buͤckeburg, 
Detmold, Homburg und Frankfurt. Insbeſondere ſoll die 
Thalerwaͤhrung oder der 30 Thalerfuß in ze 
(außer Hohenzollern), Sachſen, Hannover, Kaffel, Weimar, 
Altenburg, Gotha, Braunſchweig, Oldenburg, Deſſau, Bern: 
burg, Sondershauſen, Waldeck, Reuß, Buͤckeburg und Det⸗ 
mold, die öſterreichiſche Währung oder der 45 Gul⸗ 
denfuß in Oeſterreich und Liechtenſtein, und die ſuͤddeut⸗ 
ſche Währung oder der 52½ Guldenfuß in Baiern, 
Wuͤrtemberg, Baden, Darmſtadt, Meiningen, Koburg, Ho⸗ 
henzollern, Naſſau, Rudolſtadt, Homburg und Frankfurt 
als Landes muͤnzfuß angeſehen werden. Die Vereins⸗ 
thaler (Ein⸗ und Zwei⸗Vereinsthalerſtuͤcke) haben im 
ganzen Umfange der vertragenden Staaten bei allen öffent« 
lichen Kaſſen und im Privatverkehr unbefchränfte der 
Die bereits ausgeprägten Zweithalerſtücke werden den Ver⸗ 
einsmünzen gleich geſtellt und die im 14 Thalerfuße ausge⸗ 
prägten Chalerſtuͤcke haben in allen vertragenden Staaten 
gleiche Giltigkeit mit den eigenen Landesmuͤnzen. Was die 
Goldmünzen betrifft, fo wird ihr Werth durch das Verhaͤlt⸗ 
niß des Ungebots zur Nachfrage beſtimmt und Niemand 
darf zu ihrer Annahme geſetzlich verpflichtet werden. Oeſter⸗ 
reich behalt ſich ausnahmsweiſe vor, Dukaten in bisheriger 
Weiſe bis zum Schluſſe des Jahres 1865 auszupraͤgen. 
Andere deurſche oder ſolche außerdeutſche Staaten, welche 
einem der beiden Zollſyſteme ſich anſchlietzen, koͤnnen dieſem 
Muͤnzvertrage beitreten. Die Dauer des Vertrags iſt zur 
nächſt bis zum Schluſſe des Jahres 1878 feſtgeſetzt. 
Berlin, den 21. Mai. 
ſeiner Abreiſe aus Berlin dem Freiherrn von Humboldt 
im Namen des Kaiſers von Frankreich die Dekoration eines 
Großoffiziers der Ehrenlegion uͤberreicht. 5 
Liegnitz, den 22. Mai. Die hieſige Handels⸗Kammer 
iſt durch Königlichen Erlaß aufgehoben worden. 
Am 5. Mai hielten die Papierfabrikanten Rhein: 
lands und Weſtfalens eine Verſammlung in Duͤſſeldorf und 
beſchloſſen einſtimmig auf einer demnaͤchſt zu berufenden 


und in einer Stadt im Mittelpunkte Deutſchlands abzuhal⸗ 


tenden Generalverſammlung den Antrag zu ſtellen, daß von 
einem zu beſtimmenden Termin an ſaͤmmtliche Papierpreiſe 
um 13 bis 20 Prozent zu erhöhen ſeien, weil die Rohma⸗ 
terialien, Lumpen, Chemikalien, Starke, Harz, Steinkohlen, 
fortwährend im Preiſe ſteigen. 


f Sachſen. 5 


Dresden, den 18. Mai. Ihre Königlichen Majeftäten 
werden morgen die Reife nach Italien antreten. — Prinz 
Napoleon iſt heut, Nachmittag nach Vauzen gereiſt, um 
das dortige Schlachtfeld in Augenſchein zu nehmen. Die 
Abreiſe des Prinzen nach Leipzig iſt auf morgen feſtgeſetzt. 

Leipzig, den 19. Mai. Der Prinz Napoleon traf heute 
Nachmittag von Dresden hier 7 5 wird heute die Stern⸗ 
warte und das Schlachtfeld in Augenſchein Mahn und mor⸗ 
gen die Reife nach Paris über Magdeburg und Köln ſortſetzen. 
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Prinz Napoleon hat vor 


Württemberg. 

Stuttgart, den 19. Mai. Der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin find von Rom geſtern hier eingetroffen. Dies 
ſelben haben von Genua, wohin fie von Cicitavecchſa aus 
zur See gelangten, ohne Turin zu berühren, den Ruͤckweg 
über Mottara, Arona, den Simplom, Genf und Baſel 
genommen. 

OGeſterreich. 

Wien, den 17. Mai. Ein Herr von Blaskowiecs hat 
der Kaiſerin den Halsſchmuck der erſten ungariſchen Koͤni⸗ 
gin, Giſela von Baiern, der feit Jahrhunderten im Beſitz 
der Familie Blaskowics iſt, zum Geſchenk gemacht. Der 
Schmuck ſtellt einen Pelikan von Gold vor, wie er ſeine 
Jungen mit ſeinem Herzblut naͤhrt. Die Wunde in der 
Bruſt iſt mit einem Rubin bezeichnet. Ueber dem Kopfe 
des Vogels iſt eine Krone angebracht. Der ganz ſeltene 
Schmuck iſt mit Brillanten, Rubinen und Perlen reich be⸗ 
ſetzt. — Die Grenzſperre gegen Montenegro wird von 
der oͤſterreichiſchen Seite her auf das ſtrengſte gehandhabt. 


Wien, den 18. Maf. In Folge des kaiſerlichen Amneſtie⸗ 
Aktes ſind aus den boͤhmiſchen Feſtungen 125 politiſche Ge⸗ 
fangene entlaſſen, und zwar aus Joſefſtadt 90 und aus 
Thereſienſtadt 26; außerdem erhielt auch ein im prager Pro⸗ 
vinzialſtrafhauſe inhaftirter Ungar bei dieſem Anlaß ſeine 
Freiheit. Außerdem hat der Kaifer 14 den in den landes⸗ 
gerichtlichen Gefängniffen zu Ofen und Peſth befindlichen 
minder gravirten Straͤflingen den Reſt und dreien die Haͤlfte 
ihrer noch uͤbrigen Strafzeit erlaſſen. — Die altkonſervative 
Partei Ungarns hat durch den Primas, Kardinal v. Sci⸗ 
towski, dem Kaiſer eine neh zur Wahrung gewiſſer 
Nationalitaͤtspraͤrogative überreichen laſſen, wobei jedoch 
jedes Begehren ausgeſchloſſen war, welches mit dem Prin⸗ 
zip der Reichseinheit nicht gut vereinbarlich waͤre. 


Der große bei der Nationalbank ſtattgefundene Unterſchleif 
bildet das Geſprach des Tages, denn es erregt gerechtes 
Erſtaunen, daß das erſte und größte Geldinſtitut Oeſter⸗ 
reichs, das eine ſo große Zahl von Beamten beſitzt, eine 
5 mangelhafte Kontrole über feine Baarvorraͤthe ausuͤben 
onnte, 

Aus Verona iſt die betruͤbende Nachricht eingegangen, 
daß am 21. Mai Nachmittags der alte ehrwürdige Feld: 
marſchall Radetzki, bei raſcher Bewegung im Arbeits: 
Zimmer fallend, den linken Schenkel gebrochen. Nach 
der Einrichtung iſt Huſten eingetreten und der Zuſtand des 
Kranken im Allgemeinen beunruhigend. 


Schmeiß. 


Bern, den 17. Mai. In Schwarzenburg erfolate vor⸗ 
geſtern ein meuchleriſcher Angriff auf den Gerichtspraͤſidenten 
Romang. ‚Ein Mann, der ſich durch feine Prozeßſucht um 
fein Vermögen gebracht, ſchoß dem Präfidenten eine Kugel 
in den Leib und wurde fofort verhaftet. Die Kugel blieb im 
Leibe ſitzen und der Praͤſident iſt bereits geſtorben. 


enten 


Bruͤſſel, den 20. Mai. Vorgeſtern Morgen ereignete 
ſich hier ein bedauernswerther Unfall. Mehrere Arbeiter 
waren damit beſchaͤftigt, einen Ablaufkanal auszubeſſern, 
als das nicht genug geſtützte ſandige Erdreich einſturzte und 
7 Arbeiter begrub. Ungeachtet der raſchen Hilfe hatten 4 
bereits zu leben aufgehört und zwei andere waren ſchwer 
verwundet. 
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Frankreich 


aris, den 28. Mai. Bei der Ankunft des Königs von 
inen in Fontainebleau ging der Kaiſer mit den Haus⸗ 
Offizieren feinem Gaſte bis an den Fuß der Treppe des Schloſ⸗ 
ſes entgegen und führte ihn zu der Kaiferin, die ihn von 
ihren Damen umgeben oben an der Stiege erwartete. Vor⸗ 
That wurde eine Jagd abgehalten, an welcher der Koͤnig 
heil nahm. Abends war großes Diner. Heute befinden 
ſich der Kaiſer und die Kaiſerin mit dem König von Baiern 
in Paris, um die Blumen» und Pflanzenausſtellung in 
Augenſchein zu nehmen. — Der Großfuͤrſt Konſtantin 
iſt heute von Bordeaux nach Rochefort abgereiſt. — Die 
Vorbereitungen für die Geſandtſchaft nach China find nun 
beendigt und Baron Gros hat feine Abſchiedsbeſuche gemacht. 
— Unter Geſchenken des Kaiſers von Siam an den Kaiſer 
Napoleon befinden ſich auch Elefantenzaͤhne. Dieſelben ge⸗ 
horten dem zungſt verfiorbenen heiligen weißen Elefanten 
an. Es iſt Sitte in Stam, daß die Haare und der Schweif 
des verſtorbenen Idols unter die Großwuͤrdenträger des 
Reichs vertheilt werden, während die Zaͤhne gekrönten Häup⸗ 
tern zum Geſchenk gemacht werden. — Feruk Khan hat 
ſich nach Fontainebleau begeben, um dem Kaifer fir defien 
gute Dienſte bei Abſchließung des Friedens mit England zu 
danken. Die Wir ſche, welche der Schach nach Ratifikation 
des Vertrages etwa noch hegen möchte, ſollen im Wege güt: 
licher Vereinbarung beruͤckſichtigt und namentlich die An⸗ 
ſtellung neuer europaͤiſcher Konſule in Perſien einem beſon⸗ 
deren Uevereinkommen vorbehalten bleiben. — Großfürft 
Konſtantin beſichtigte in Bordeaux die für die rufſiſche 
Flotte im Dau befindlichen Fregatten und wohnte dem vom 
Stapellaſſen eines franzöſiſchen Linienſchiffes bei. Während 
feines Aufenthalts in Paris erhielt der Großfuͤrſt täglich 
der 120 Bittſchriften. Außer der Summe, die der Groß⸗ 
fürſt den Armen der Haupſtadt geſchenkt, hat derſelbe 8000 Fr. 
er einer eee in Paris und eine bedeu⸗ 
. umme 
binterlaſfen. zur Vertheilung unter beduͤrftige Landsleute 
Di Paris hat der Neffe des befannten und fehr geach⸗ 
bie Banquier Thurneyſſen, Adminiſtrators des Eredſt Mo⸗ 
D We, fallirt und die Flucht ergriffen. Er hinterlaͤßt ein 
76 eit von 2 bis 3 Millonen. Sein Onkel verliert den 
b ds en, beit dieſer Summe, die Herren Pereire find gleich- 
li s mit einem Betrage von ungefähr 500,600 Fr. bethei⸗ 
igt. Der Credit Mobilier ſelbſt hat nichts verloren. 


Spanien. 


Madrid, den 15. Mai. Das nach Havanna beftimmte, 
x ) 5. . \ . 
ſchw 5 Schiffen mit 2450 Mann an Bord beſtehende Ge⸗ 
Fr NZ am loten den Hafen von Kadir verlaſſen. Eine 
5 Bar päter kehrte das Linienfchiff „Reina Ifabel” in 
450 Habart in da es auf einen 1 aufgelaufen war 
arte erlitten hatte. Die Schuld trifft den Piloten. 


lien. 


Neapel, den 14. Mai. Der Köni i 

. ti. g Ferdinand hatte, 
aus i Geburt feines jüngſten Sohnes, eine Anzahl 
gemeiner Miffethäter de nadigt. Seitdem ſind in den Straßen 
zur Nachtzeſt N t Raubanfälle vorgekommen und ein 
Englaͤnder a auf der Promenade von 3 Kerlen ange 
fallen. Er erhielt einen Stich in die Stirn und wurde mit 
Fuͤßen getreten, ſo daß er in Folge innerer Verletzungen 
geſtorben iſt. Der Polizei ift es gelungen, der Miffethäter 
habhaft zu werden. 


- \ / 
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 GSrofbritannien und Zrlanb. 


London, den 18. Mai. Die Königin hat dem Ritter 
Sir Jametſee Jejeebhoy in Bombay Gen Pre und die 
Würde eines Baronets des Verrinigten Königreichs ertheilt. 
Dieſer edle Parſe, welcher ſich von einem armen Jungen 
zu einem der reichſten Leute Indiens emporgeſchwungen, 
bat ſich, durch eine großartige und verftändig angebrachte 
Wobithaͤtigkeit ein Aarecht auf eine ſolche Auszeichnung er- 
worben. Berſelde hat ſchon über 500,00 Pfd. St. (3,500,000 
rtl.) für öffentliche Zwecke verausgabt und iſt jetzt der erſte 
2 3 5 wie früher der erſte Ritter unter den Eingebornen 

ndiens. 2 

London, den 22. Mai. In der in diefer Nacht ſtatt⸗ 
gefundenen Sitzung des Unterhauſes bewilligte daſſelbe 
einſtimmig, auf Antrag des Schatz⸗Kanzlers, als Aus⸗ 
ſteuer fuͤr J. K. H. die Princeß Royal ein Kapital 
von 40,000 E. (280,000 Thlr.) nebſt einer jahrlichen Rente 
von 8000 L. (36,000 Thlr.) 


Außland und Polen. 


Petersburg, den 12. Mai. Der neugeborne Großfuͤrſt 
hat den Namen Sergius erhalten. Der Kaiſer hat be⸗ 


fohlen, den Neugebornen in allen Angelegenheiten „Kaiſer⸗ 


liche Hoheit“ zu ſchreiben und zu nennen. 

Petersburg, den 14. Mai. Der neugeborne Großfüͤrſt 
Sergius ift am Tage ſeiner Geburt zum Chef des tobols⸗ 
kiſchen Infanterie⸗Regiments und des zweiten Leibgarde⸗ 
Schuͤtzendataillons ernannt und außerdem dem preobra⸗ 
ſchenskiſchen Garde⸗Infanterieregiment, dem Garde⸗Hufaren⸗ 
regiment des Kaiſers, der erſten Brigade der Gardeartillerie 
und dem Schuͤtzenbataillon der kaiſerlichen Familie beige⸗ 
zahlt worden. 

Warſchau, den 18. Mai. Vorgeſtern verließ das mu⸗ 
ſelmaͤnniſche Kavallerieregiment, das feit 22 Jahren in Polen 
ſtand, unſere Stadt, um in die Heimath zurückzukehren. 
Der Marſch wird ziemlich lange dauern, da die Heimath die⸗ 
ſer Mufelmänner uber 400 Meilen von Warſchau entfernt iſt. 

Im Kaukaſus iſt es wieder zu Gefechten gekommen. 
Man beabſichtigte in der letzten Hälfte des März einen er⸗ 
folgreichen Streich gegen die Tſchetſchenzen auszuführen, 
Es wurden 20 Bataillone Infanterie, 31 Sotnien Kaval⸗ 
lerie und 34 Geſchuͤtze dazu verwendet. Die Befehlshaber 
ließen große Durchhauer durch die Wälder ſchlagen und ein 
befeſtigtes Lager aufführen. Die Bergbewohner wollten 
dieſe Arbeiten verhindern, wurden aber mit großem Verluſt 
zurückgewieſen. Am 1. April war das Lager fertig, Die 
Bergbewohner verloren in einem der kleineren Gefechte 
70 Todte, unter welchen ein Nalb war, während die Ruſ⸗ 
fon im Ganzen nur 1 Offizier und 7 Gemeine an Todten 
und Verwundeten verloren. Die Bergooͤlker batten eine feſte 
Poſition hinter Zaryefu, welche den Namen des Thors von 
Heitomirs führt, ſtark befeſtigt und gut beſetzt. Dieſes 
Raubneſt wurde mit einem Verluste von 10 Mann erſtuͤrmt 
und erhielt eine Beſatzung. Der Feind wurde verfolgt und 
feine Weiler niedergebrannt. Die ganze Erpedition, welche 
den Ruſſen 4 Offiziere und 54 Mann an Fodten und Wer: 
wundeten gekoſtet hatte, war am 31. Maͤrz beendigt. Es 
find dadurch neue feſte Pofitionen erlangt, aus denen es 
den Bergbewohnern unm glich iſt, die Ruſſen je wieder zu 
vertreiben, und fo iſt ein neuer Schritt zur ganzlichen Un: 
terwerfung der Iſchetſchma geſchehen, denn mit jedem Fuß 
breit Landes, den Schamyl von ſeinem kleinen Geblet ver⸗ 
liert, verliert er auch einen Theil feiner Kräfte und erleich⸗ 
tert den Ruſſen ihre Aufgabe. - 


% 


Arten. 

Dem „Pays“ wird geſchrieben, daß der Schach gleich nach 
Unterzeichnung des Friedens⸗ Vertrages an Murad Mirza, 
den Ober⸗Kommandanten der Armee in Afghaniſtan, den 
Befehl geſandt habe, alle Maßregeln zur Raͤumung von 
Herat und Furrah zu ergreifen. Dieſe Räumung ſollte vor 
ſich gehen, fo wie in Perſien der Austauſch der Ratifika⸗ 
tionen des Vertrages bekannt würde. Auch das engliſche Ka: 
binet ſeinerſeits hat die gemeſſenſten Befehle gegeben, daß die 
Räumung des Golfs von Perſien ohne Aufſchub vor ſich gehe. 

Hongkong, den 30. März. Am 19. März ſtieß der 
„Hornet“ auf einer Kreuzfahrt vor der Inſel St. John auf 
eine Flotte von Seeraͤuber⸗Oſchonken, die ſich jedoch weislich 
im ſeichten Waſſer hielten. Kapitän Forſyth ſetzte eine Ab⸗ 
theilung Marine⸗Soldaten an's Land, die von einer Anhoͤhe 
aus die Flotte beſchoſſen und 17 Dſchonken wegnahmen und 
zerſtoͤrten. Am Bord von einer fand man zwei Europaͤer, 
die ihrer Ausſage nach gepreßt worden waren. Ein engliſcher 

oldat erhielt durch einen Stinktopf eine ſchwere Brand⸗ 
wunde. Viele der Piraten hatten ſich an's Land gerettet 
und in's Gebirge geflüchtet. 5 

Aus Kanton wird berichtet: Die Factoreien find gaͤnz⸗ 
lich zerſtoͤrt, die Ziegel- und Backſteine fortgetragen, die 
Bäume verſchwunden und das im Garten ſtehende Gottes⸗ 
haus abgetragen. Soldaten und Volk haben ſich in die Beute 
getheilt. Die beiden durch das Bombardement beſchaͤdigten 
Thore der Stadt und die Breſche in der Stadtmauer ſind 
wieder hergeſtellt und Arbeiter ſind mit der Ausbeſſerung 
des Palaſtes des Generalgouverneurs Jeh beſchaͤftigt. An 
der Oſtſeite der Stadt werden 1000 Körbe angefertigt, die 
mit Steinen angefuͤllt in den Fluß geworfen werden ſollen, 
um den Engländern das Eindringen in das Binnenwaſſer 
zu erſchweren. Die Soldaten hat man gegen die in der Um⸗ 
gegend hauſenden Rebellen geſchickt; ein Theil von ihnen 
iſt von den Rebellen in einem Engpaß eingeſchloſſen und 
niedergemacht worden. In der von dem Bombardement vor⸗ 
zugsweiſe befchädigten weſtlichen Vorſtadt find einige Haͤu⸗ 
fer proviſoriſch wieder hergeſtellt; die meiſten Grundeigen⸗ 
thümer, deren Haͤuſer zerſtoͤrt worden find, trauen aber 
dem Frieden noch nicht. Die Verwandten derer, die bei 
dem Bombardement getödtet worden, haben eine geringe 
Geldunterftügung empfangen. 

Die Rebellen find nichts weniger als unterdrückt und ma⸗ 
chen den Regierungstruppen viel zu ſchaffen. Land und 
Leute find das Opfer der Empörung, denn fie befinden ſich 
zwiſchen Ambos und Hammer. Am 3. Februar wollten die 
Rebellen Provifion aus der Stadt Schangtang holen. Die 
Einwohner widerſetzten ſich und tödteten 500 Marodeurs. 
Die Rebellen kehrten mit Verſtaͤrkung zurück und maſſakrir⸗ 
ten ohne Unterſchied des Alters und Geſchlechts 4000 Pers 
fonen. Auf dem Ruͤckwege metzelten fie jeden nieder, dem 
ſie begegneten, Maͤnner, Weiber und Kinder. 

Die Regierung von An nam, einem der größten und 
unabhängigften Reiche Aſiens, hat bekannt gemacht, in dem 
chineſiſchen Kriege neutral bleiben zu wollen. a 

Siam. Der König von Siam hat vor einiger Zeit den 
Proteſtanten einen von ihm ſelbſt angekauften Begräbniß⸗ 
platz gegeben und jetzt beabſichtigt er, ein Krankenhaus für 
Auswärtige, die ſich in feinen Staaten aufhalten, zu gründen. 
8 f ri k a. 5 
Die „Gazzetta Piemonteſe“ enthält die betruͤbende Nach⸗ 
richt, daß, nach Briefen aus Tripolſs vom 14. April, der 
Reiſende Vogel in Wadai auf Befehl des dortigen Sul⸗ 
tans enthauptet worden iſt. (Man hofft, daß dieſe Nach⸗ 
richt unbegründet ſei.) 
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is zelle. 
Die „Zeit“ theilt als Curioſum mit, daß auf dem Ritter: 


gute Grabow im regenwalder Kreiſe kurzlich ein Schaf drei 


todte Laͤmmer, ein weißes und zwei ſchwarze, außerdem 
aber den Rumpf einer Gans ohne Kopf und Füße, mit zwei 
vollſtaͤndigen Flügeln verſehen, geboren habe. 


Die Prophezeiung der Mutter. 
FFortſetzung u. Beſchluß.) 
Fünftes Kapitel. 

Ez war ein Gallatag in New⸗York geweſen — ein Tag 
der Freude und des Feſtes — ein Tag des Triumphes und 
glänzender Prozeſſionen. Einer von Amerikas gefeiertſten 
Söhnen, einer, deſſen Tage in dem Dienſte ſeines Vaterlan⸗ 
des dahin gebracht worden waren, war der Gaſt der Stadt 
und ihre Einwohner hatten für dieſen Tag wenigſtens ihren 
gewohnten Geſchäftsbetrieb eingeſtellt, um ihn zu empfan⸗ 
gen und zu bewilltommnen. Das alte Park⸗Theater war für 
dieſen Abend in einen brillanten Ballſal umgeſchaffen worden, 
und als es finſter zu werden begann, kleideten ſich in hunder⸗ 
ten von Toilettenzimmern Schöne und Vornebme, Reiche 
und Bemittelte in foftbare Gewänder, um der berrlichen Fete 
beizuwohnen. Zu einer ſpätern Stunde rollten unzählige 
Equipagen durch die Straßen, um ihre reizenden Inwohner 
nach dem beſtimmten Orte zu fahren, und ganze Schaaren 
von kleinen, in Seide und Satin eingeſchloſſenen Füßchen 
hüpften mit leichter Elaſticität die breiten ſteinernen Stufen 
hinauf und verloren ſich in dem Gedränge innerhalb. Es 
war in der That ein großartiges Fefl. Da ſahe man fliegende 
Straußfedern und gligernde Juwelen — blitzende Augen und 
Blumen umflochtene Locken — wehende Fahnen — und alles 
erhellende prachtvolle Kronleuchter hingen von der Decke in 
kleinen Entfernungen von einander herab und warfen ibre 
hundertfachen Strablen auf die ſchöne und heitere Verſamm⸗ 
lung nieder. Zwei junge Männer — einer von ihnen nach 
feiner fremdländiſchen Kleidung und feiner Unbekanntſchaft 
mit denen, die ibn umgaben, zu urtheilen, ein Fremder — 
lehnten ſich an eine der großen Säulen und waren in eine 
ernſte Unterhaltung vertieft. Endlich wurde ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit durch das Fluſtern von Stimmen und den Ausrufun⸗ 
gen der Bewunderung nach der großen Eingangsthür ge⸗ 
richtet, durch welche in dieſem Augenblicke eine junge Dame 
an dem Arme eines Herrn eintrat, der alt genug war, um 
ihr Vater genannt zu werden. Sie war in Wabrheit un— 1 
übertrefflich ſchön; ihre wundervolle Grazie, die Seele, die 
in ihren Geſichtezägen thronte, der tiefe, gefübloolle Aus⸗ 
druck ihrer Augen, feſſelte den Beſchauer unwillkürlich und 
erweckte in feiner Bruſt Gefühle, die plötzlich mächtig in ſeine 
Seele drangen. Sie war in ein koſtbar hellblau ſeidenes Kleid 
gekleidet, welches mit herrlicher Stickerei in Silber beſetzt 
war — und eine Perlenſchnur von hohem Wertbe ſchlang 
ſich um ihren runden Alabaſter-Hals und die Fülle ihrer 
ſchoͤn geflochtenen Haare war durch werthvolle Brillant⸗ 
Nadeln befeſtigt. 

Die jungen Männer ſprachen nicht, bis ſie durch den Saal 
geſchriiten war und ihren Blicken von der dazwiſchen ſtehenn 
den Menge entzogen wurde; dann einen langen Athemzug ö 
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holend, frug der Fremde feinen Gefährten: „Frank, bei allem 
was ſchön iſt, wer iſt dieſes reizende Weſen?“ 

„Das,“ ſagte Frank Stanley, „if Fräulein Munro, das 
ſchönſte und reichſte Mädchen von New: York.“ 

„Fräulein Munro!“ rief der Andere, während fein Ges 
icht von einer Rothe übergoſſen wurde, „iſt das Fräulein 
W en dings. Was iſt 

„Nun aller . as iſt denn da fo erſtaunend dabei? 
Kennſt Du fie?" we 
hen Antwort, „aber ich habe oft von ibr ge⸗ 

19770 ach eine inzu: 
mich ihr vorfielen? r Pauſe fügte er hinzu: „Kannſt Du 

„Sicherlich, wenn Du es wünſcht,“ entgegnete ſein Freund, 
und fie durchſchritten den Saal. 

„Fräulein Munro geſtatten Sie, daß ich Ihnen meinen 
Freund, Herrn Gordon, vorſtellen darf.“ Es erfolgte eine 
tiefe Verbeugung ſeitens des Herrn und eine artige Erwiede⸗ 
rung von Seiten der Dame, und nach einigen Alltags-Bemer⸗ 

kungen wurde Eliſabeth Munro von Friedrich Gordon zur 
Quadrille geführt. 

„Das ſchönſte Paar im Saale bei meiner Treu,“ ſagte 
Frank Stanley. „Ich würde mich gar nicht wundern, wenn 
das eine Parthie würde. Gordon iſt ſchon halb verliebt in 
fie, und wenn er ſich vornimmt, ſie zu gewinnen und es gelingt 
ihm nicht, fo weiß ich nicht, wem «8 gelingen ſoll,“ und mit 
dieſen Worten wandte er ſich um und ſchloß ſich einer Gruppe 
Freunde an, die in einer kleinen Entfernung vertraulich mit 
einander plauderten. 

Arthur Talmont, der junge Maler, zu welchem er dieſe 

emerkung machte, blickte einige Augenblicke mit trauriger 
Miene auf die Tänzer hin und ſagte dann leiſe für ſich hin: 
„Stanley hat wohl Recht — wenn ſie Gordon nicht gewinnen 
kann, wer kann es dann wohl?“ und er verließ ſchnell den 
Ballfacl, Mit großen Talenten für feine Kunſt begabt, aber 
arm und ſtolz, fühlte er, daß er mit dieſer beitern Menge 
nichis gemein hatte und er richtete feine Schritte nach feiner 
einſamen Wohnung zu. 

Und Frank Stanley und Arthur Talmont waren nicht die 

inzigen, welche zu dieſem Schluſſe kamen. Die Bewunde⸗ 
rer des Fräulein Munro — und ihre Zahl war eine Legion — 
zogen ſich Einer nach dem Andern muchlos zurück, dis dem 
Bau Gordon zuletzt das Feld ganz frei und allein übrig 


„Wie es ſich wohl vorausſetzen läßt, war er nicht nachläßig, 
dieſen Vortbeil aufs Beſte zu benutzen. Jedoch nach Verlauf 
99 ſechs Monaten fühlte er ſich in ihrer Gunſt nicht mehr 
f ir gewiſſert, als zu der Zeit ihrer erſten Bekanntſchaft. Ihr 
Benehmen gegen ihn war ſtets ein feines, ſo wie es einer 
Dame von Bildung eigen iſt; fie empfing feine Aufmerkſam⸗ 
keiten mit ungekünſtelter Höflichkeit, aber jo rubig und gelaſ⸗ 
ſen, daß es deutlich zu ſehen war, daß ſie keine jener Gefühle 
erwachender Liebe in ibrem Bufen hetzte. Ihre Wangen 
wurden bei ſeinem Erſcheinen niemals von der angenebmen 
Rothe überzogen, die fo oft ſich zeigt, wenn ſich ein geliebter 
Gegenſtand nähert, ihre Stimme behielt Rets ihre Feſtigkeit, 
wenn er ſie zärtlich anredete, ſie ſuchte ihn weder mit ihren 
Blicken — noch wieß ſie ibn zurück, und auf dieſe Weiſe ſchwebte 
und lebte er um ſie, immer noch hoffend, daß der Erfolg ſein 


Lohn fein würde. Sie hörte feinen glühenden Beſchreibungen 
fremder Länder mit zarter Aufmerkſamkeit zu, und wenn er 
ihr bisweilen auserleſene Stellen von Shakspeare, Milton 
oder Wordsworih vorlas oder deklamirte, da ſtieg eine ſanfte 
Röthe über ihre Wangen und ihr Buſen bebte ſichtbar; aber 
alles dies konnte ſtattfinden, ohne die geringſten Empfindun⸗ 
gen der Liebe für ihn zu hegen, und er füblte, daß es ſo war. 
Auch konnte er nicht umhin zu beobachten, daß ſie alles ver⸗ 
mied, was zu einer Vertraulichkeit zwiſchen ihnen fübren 
konnte, auch fehlte die Seelen-Verwandtſchaft, welche Her⸗ 
zen ſo nabe an einander bringt — ſie ſprach nie von ihren oder 
feinen Verhäliniſſen, es beſtand ein Austauſch der Gedanken, 
aber keiner der Gefühle zwiſchen ihnen, und wie viele Mühe 
er fi) auch immer gab, fo konnte er doch den Schleier nicht 
lüften, der fo mächtig uud jo undurchdringlich zwiſchen ihre 
Herzen gezogen zu ſein ſchien. 

Und als Friedrich Gordon dies wahrnahm, da ſchlich ſich 
ein trauriger, finſterer Schatten in ſeine Seele ein, eine Me⸗ 
lancholie, die er noch nie gekannt oder nur gtahnet, und die 
ihm überall hin folgte. 5 

Er war mit dem feſten Entſchluſſe aus Europa zurückge⸗ 
kehrt, um ſte, — ibres Reichthums wegen, — zu freien und 
als die Seinige hrimzuführen. Die Liebe oder eine Ueberein⸗ 
ſtimmung der Gefühle, welche vielleicht zwiſchen ihnen be⸗ 
ſtehen konnte, das betrachtete er nur als eine Nebenſache. Als 
er ſie an jenem Abende in dem Ballſaale erblickte, ſchöner wie 
er je geträumt, als er hörte, daß die Reichſten und Angeſehen⸗ 
ſten umſonſt um ihre Hand geworben, da geſellte ſich der 
Stolz zu ſeinem klingenden Beweggrunde und er faßte den 
Entſchluß, den Preis, für welchen fo Viele vergebens gerungen, 
um ihn zu erlangen, triumphirend davon zu tragen. Aber 
als er beinahe täglich in ihre Nähe kam und ihren Umgang 
genoß, und dadurch die Reinheit ihrer Seele und die Güte 
ihres Herzens kennen lernte, da fühlte er ſeine innere Unwür⸗ 
digkeit, ein ſolches Engelsweſen zu beſitzen. Er konnte ihr 
nicht mit dem ſchuldloſen, unbefangenen Blicke, wie ſie es 
that, in die Augen ſehen, ohne eine gewiſſe Scham über die 
Beweggründe zu fühlen, die ibn zuerſt veranlaßt batten, ibre 
Nähe zu ſuchen. Jedoch unterlag es keinem Zweifel mehr, 
daß er fie innig, — ja zum Anbeten liebte. Er würde ſie, 
auch ohne ihren Reih:bum, mit Wonne an fein Herz gedrückt 
haben, um nur den Reichthum ſorer ſchoͤnen Seele, ihres 
reinen Herzens zu beſizen. Ja, Friedrich Gordon liebte end⸗ 
lich, ohne Rückſſcht aut Gold, blos um der Uebe willen. Ach 
arme Lily Grey! Wäbrend Dein treuloſer Geliebter ſich in 
dieſer Weiſe an dem Altare einer Andern beugte, Fam ibm da 
niemals Dein holdes Bild in den Sinn? Erweckle kein Ges 
danke an Dich einen Seufzer oder Bedauern in ſeiner Seele? 
Vergoß er nie eine Thräne bei der Erinnerung an Dich? 

In dem großen und eleganten Paradezimmer eines der 
ſchönſten Häufer in New-Nork hatte ein reizendes junges 
Mädchen fo eben die beißen Liebes⸗ Erklärungen eines Man⸗ 
nes, der athemlos auf die leiſoſte Bewegung ihrer Lippen 
lauſchte, vernommen. Aber die junge Dame antwortete nicht, 
ihre ſich ſchnell wechſelnde Farbe war der einzige Beweis, 
daß ſie ſeine beredſamen Worte, die ſo eben in ihr Ohr ges 
drungen, vernommen hatte. Der junge Mann ſprach von 
neuem, aber diesmal mit einem Tone, der ſchwächer und zit⸗ 


ternder ald vorher war, denn fein Herz war mit Zweifeln und 
Angſt erfüllt. „Eliſabeth! — Fräulein Munro! — Diefe 
Ungewißbeit iſt ſchrecklich, — ſehr ſchrecklich, wollen Sie mir 
keine Erklärung geben?“ 

Ein ſonderbarer Ausdruck, ähnlich einem plötzlichen 
Krampfe, war für einen Augenblick auf dem Geſichte der 
Dame ſichtbar, und ſie erwiederte dann mit Rahe: „Habe ich 
recht gehort, Herr Gordon? Habe ich recht verftanden, wenn 
Sie ſagten, daß Sie noch nie Worte der Liebe in das Ohr eines 
andern Mädchens geflüſtert haben?“ 

Die Augen der Eliſabeth Munro waren mit einem feſten 
Blicke auf die des Friedrich Gordon gerichtet und ſein ei⸗ 
gener Blick ſenkte ſich zur Erde. Endlich ſagte er ſtammelnd: 
„Ja, — nein, — das heißt, ich war jung, es war weiter 
nichts als eine vorübergehende Laune, eine zufällige Bekannt⸗ 

ſchaft mit einem hübſchen Mädchen, die ich auf dem Lande 
kennen lernte.“ 

Das Blut ſtieg auf die Stirn der Dame und ihre Augen 
funkelten, indem ſie einen kleinen ſchildkrötenen Kamm aus 
ihren Haaren zog und ihre ſchönen eingefeſſelten Locken fielen 
in Fülle auf ihre Schultern herab. Sich dann dieſe Locken zu⸗ 
rückſtreichend und ihren Finger auf eine kleine Narbe an ihrer 
Stirn legend, ſagte ſie mit langſamen Tone: „Friedrich Gor⸗ 
don! — erkennen Sie mich jetzt?“ 

Der junge Mann, welcher ſeine Blicke auf den Fußboden 
gerichtet hatte, hob dieſe, als er ihre Worte vernahm, plötzlich 
in die Höhe, und ſeine Stirn, ſeine Wangen und ſeine Lippen 
wurden todtenbleich, indem er zu gleicher Zeit vom Schreck 
ergriffen ausrief: „Lily Grey! — Lily Grey!“ 

„Ja, Lily Grey iſt hier,“ war die ruhige Antwort, „und 
ich ſetze voraus, daß es meinerſeits ganz überflüſfig if, zu 
ſagen, daß der Mann, deſſen vorgebliche Liebe für Lily Grey 
nur eine vorübergehende Laune, eine zufällige Bekanntſchaft 
waren, — der Mann, welcher wegen des elenden Goldes 
willen das junge Weſen, deſſen Herz er gewonnen und 
welches er ohne Abſchied zu nebmen oder ſie ſchriftlich 
davon zu benachrichtigen ſo grauſam verließ, kann nie auf 
die Hand der Eliſabeih Munro Anſpruch machen. Nein, 
hoͤren Sie mich nur an, Herr Gordon,“ fügte fie binzu, 
als er fie unterbrechen wollte, „Ihre Bitten und Ibre Rede⸗ 
kunſt ſind umſonſt, denn ich kann niemals Ihre Gemahlin 
werden, aber es if mein Wunſch, Ibnen einige Umſtände zu 
erklären, die für Sie ein Geheimniß find. Mein Name iſt Eli⸗ 
ſabeth Grey Munro. Mein Vater nannte mich immer ſeine 
Lily und bei dieſem Lieblings⸗-Namen nannte mich auch Herr 

‚and Frau Maſon. Als ich zu meinem Onkel auf das Land 
zum Beſuch ging, war es eine kindliche Laune von mir, lieber 
ganz einfach als Liiy Grey gekannt zu fein, als die reiche Er: 
bin Eliſabetb Munro.“ 

„Hätten Sie mich vor Ibrer Abreiſe beſucht, jo würde Ihnen 
alles erklärt worden ſein, Sie zogen es aber vor, dieß nicht zu 
thun, und ich konnte mir natürlicherweiſe Ihr Benehmen nur 
dahin erklären, daß Sie mit einem Mädchen, von der Sie 
glaubten, fie befäße weniger Vermögen als Sie ſelbſt, nur 
Kurzweil getrieben, und daß Sie, da Sie fanden, daß Sie wei⸗ 
ter gegangen waren, als es Ihre Abſicht geweſen, ſich der Sache 
fo ſchnell als möglich entledigen wollten. Ich verhehle Ihnen 
letzt durchaus nicht, daß ich Sie, Friedrich Gordon, eiyſt liebte, 
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wie Sie es nicht verdienten, geli⸗bt zu werden, aber das war 
vorbei, — das hörte auf, als ich mich von Ihrer Unwürdig⸗ 
keit überzeugt hatte. Als wir uns in dem Ballſaale begegneten, 
ſah ich ſogleich, daß Sie mich nicht wieder erkannten. Die Zeit 


hatte das junge, ſchüchterne Mädchen, welche bei Ihrer An⸗ 
näherung erröthete, zum geſetzten und überlegten Weſen, wie 


Sie es ſind, umgewandelt. Sie waren außerdem durch den 
Glanz, der mich umgab, verblendet, und überhaupt erblick⸗ 
ten Sie in Eliſabeth Munro nicht die frühere Lily Grey.“ 

„O Lily, verzeihe, verzeihe mir,“ flehte Friedrich, ſich zu 
ihren Füßen werfend. „Verzeihe mir um des Himmels willen 
und liebe mich wieder, wie Du mich in früberen Tagen geliebt 
haſt. Ich habe jehr, — fehr Unrecht gethan, — aber ich 
fühle auch aufrichtige Reue dafür.“ 

Thränen floſſen von den Wangen des ſchönen Mädchens 
berab, als ſie erwiederte und zu gleicher Zeit ibm verfähnen 
ihre Hand reichte „Ich verzeihe, ich verzeihe Ihnen, wegen 
der Liebe, die ich einſt fühlte, — aber dieſe Liede kann Ihnen 
nie wieder zu Theil werden. Die Bande iſt gelöft und kann 
nie wieder geknüpft werden.“ 


Der junge Mann ſtand auf und blickte ſtarr in ihr Geſicht, 


aber da vermochte er nicht auch nur einen Strahl von Hoff 
nung zu leſen, er ergriff dann einen Augenblick krampfhaft 
ihre Hand und eilte beſtürzt von dannen. 


Auf einem jener ſchönen Eilande, welche auf dem See Hu⸗ 
ron liegen, breitete ſich ein kleines Dorf aus, wo die Dampf⸗ 
böte anhalten, um Holz und Waffer einzunehmen. Aber in 
einer kleinen Entfernung von dem Dorfe, und halb verborgen 
durch den Schatten großer Bäume, ſteht ein einfaches aber 
maſſiv gebautes Haus. Dieſes Haus hat in feiner allgemeinen 
Erſcheinung nichts, was dem Beſchauer als ungewöhnlich vor⸗ 


kommen würde, ausgenommen, er bemerkte, daß die Fenſter 


eines Zunmers an der Suͤd⸗Oſt⸗ Seite mit ſtarken, eifernen 
Gittern verſeben find. Und wenn man ſie noch näber unter⸗ 
ſuchte, ſo würde man die Geſtalt eines Mannes von jungen . 
lichem Alter wahrnebmen, deſſen Hände mit Ketten geſchloſſen 
find, dem die Haare abrafirt worden und welcher mit dem 
Blicke des Wahnſinns bald durch die eifernen Stäbe über den 
See ſtarrt und bald ſchnell und ſchreiend in dem Zimmer auf 
und ab läuft. Dieſes Geſicht, einmal geſehen, wird nimmer 
vergeſſen werden können. In dem Hoſe unten ſiebt man oft 
einen alten weißköpfigen Mann, mit den Händen auf den 
Rücken gefaltet, tief gebeugt auf und nieder ſchreiten. Seine 
Geſtalt, welche mehr durch Leiden als vom Alter gebeugt iſt 
und welche noch Spuren zeigt, daß ſie einft (hör und kraftvoll, 
iſt Mitleid erregend. Seelenpein und Gewiſſensbiſſe ſind in 
unverkennbaren Zügen auf ſeiner Stirn eingeprägt, und wäh⸗ 
rend er langſam auf und ab geht, entſchlüpfen ihm mit trau⸗ 
rigem zitternden Tone die Worte: — „O Amy, Amy, Deine 
Prophezeiung iſt in Erfüllung gegangen!“ 


Noch eine Scene — und zwar eine ſchönere — und die Er⸗ 
zäblung iſt zu Ende. 

In einem kleinen, elegant möblirten Zimmer, halb vers 
borgen in den rothſammtnen Ruhekiſſen eines koſtbaren Lehn⸗ 
ſtubles, ſaß eine junge Mutter und auf ibrem Schoße lag ihr 
Erſtgebornes, ein zartes Mädchen, deren Geſicht das Mi⸗ 
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niatur von dem, welches ſich über daſſelbe beugte, zu fein 
ſchien. Sehr liebenswürdig war dieſe junge Mutter, — 
liebenswürdiger, als in den fhönften Tagen ihrer jung⸗ 
fräulichen Schönheit, wie fie da in der einfachen, aber ge⸗ 

mackvollen Toilette einer Wiedergeneſenen ruhte. Ihre 
Blicke wanderten oft von dem Geſicht der Kleinen nach der 
Thüre hin, und ein frohes Lächeln zeigte ſich endlich auf ihren 
Lippen, als fie ibr woblbekannte Fußtritte in dem Vorſaale 
vernahm. Die Thür öffnete ſich und ein ſchön ausſebender 
Mann, deſſen Geſichtszuͤge den unverkennbaren Stempel eis 
nes Genius trug, trat ein und rief aus: „Was! biſt Du hier, 
Eliſabeth? Ich habe keine Worte, um Dir zu ſagen, wie 
glücklich ich bin, Dich in unſerem kleinen Sanctum wiederzu⸗ 
ehen, mein geliebtes, boldes Weſen,“ und er beugte ſich nie: 
der, um die Lippen zu küſſen, die ihm ſo liebevoll entgegen ge⸗ 
halten wurden. „Uad auch unfer kleiner Engel bier, — fie 
iſt beute ſechs Wochen alt, nicht wahr, theures Weibchen?“ 

„Ja wohl Arthur — und es iſt Zeit, daß wir ihr einen Na⸗ 
men geben. Wie ſoll fie den heißen?“ 

Der junge Vater blieb einen Augenblick nachdenkend ſtehen 
und Thränen kamen in ſeine ſchönen ſchwarzen Augen, als 
er erwiederte: „ihr Name ſoll Lily Grey fein, meine Theuerſtel 
Hätte Du nie dieſen Namen gefübrt, fo würde ich Dich jetzt 
vielleicht nicht mein nennen.“ Und Arthur Talmont, — 
der geehrte und berühmte Künftler, deſſen Ruf im ganzen 

ande verbreitet war, — drückte feine geliebte Frau mit Zärt⸗ 
lichkeit an ſein Herz. 
— œôü——)e——ͤ ͤ ꝓäAWX4ʒFʒᷣ[˙ ͤ k—4„%ñ 


Drei Tage im Rieſengebirge. 
(Novelle von Carl Reche.) 


Erſtes Kapitel. 
8, Im Niefengebirge, Erſter Tag. 
eber Leſer, Du haſt vielleicht auch ſchon ein oder mehre⸗ 
mal unſer liebes Rieſengebirge beſucht, und iſt Dir da gewiß 
e ſchoͤne Erinnerung zurückgeblieben. Du haft dann 
aheim erzählt von unſern ſchoͤnen Bergen und unferm ges 
mäthlihen Gebirgsvolke, und wie Dir da fo wohl und felig 
war, wie Du Dich da fo frei fühlte von all' den engenden 
Sefleln des niedrigen Convenienzleben. Auf den Bergen 
urn die Freiheit! haft Du gewiß recht von Herzen ausge⸗ 
Deinem Gn Du dann droben ſtandeſt, allein mit Dir und 
tagege ott! Und biſt Du dann heimgekehrt in Deine All⸗ 
dere hinter Deinen Ladentiſch, in Deine Schreib: 
25 ſiens ei erſtube, in Deine Werkſtatt, dann nahmſt Du we: 
nig 80 en e dieſer himmliſchen Freibeit mit hinein, 
und N u zurück an all das Schöne, das Große in Dei⸗ 
nem te lid! Abe erhielt auch das Rieſengebirge einen freund: 
lichen Blick! Aber jung muß man fein, mit dem jungen, fröh⸗ 
lichen, unverſälſchten Herzen, das für alles Herrliche fo em: 
pfänglich iſt, muß man hineinziehn in die blauen Berge und 
bat man einen wohlgeſpickten Beutel, fo wandert ſich's noch 
einmal fo gut, denn ohne Geld — — —! 
Und in unſerm Rieſengebirge war es, wo vor mehren Jah⸗ 
ten vier Reiſende im lauten Jubel jugendlicher Fröhlichkeit 
und Ungebundenheit luſtig dahin zogen. Studenten waren's 
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ibres Zeichens nach, und hatten fich alle vier andere Namen 
beigelegt, wie das fo zu geſchehen pflegt, ohne daß die wohl⸗ 
weiſe Polizei etwas dawider hätte. Elend, Weife, Spott 
und Stiefel nannten fie einander, und hatten ihren tollſten 
Spaß, wenn die unschuldigen Landleute ſich ſehr verwun⸗ 
derten ob dieſer ſeltſamen Namen. 

Elend war eines Grafen Sohn, ein liebenswürdiger jun⸗ 
ger Mann, dem Nichts verhaßter war, als der Zwang der 
Etiquette.“ 5 5 

Weife war eine Waiſe; ſein Vater, ein reicher Kaufmann, 
war geſtorben, als er noch ein Kind war, und ſeine Geburt 
hatte feiner Mutter das Leben g koſtet. 

Spott, ein ernſter junger Mann, mit einem Herzen, das 
gar warm ſchlug für alles Edle in der Welt, war geringerer 
Abkunft, denn ſein Vater war ebrfamer Lehrer, Kantor und 
Küſter zu Zeſſenbeim in Niederſchleſien. Seine Freunde nann⸗ 
ten ihn „eine treue Seele“. 

Stiefel endlich war „ein fideles Haus,“ der voller Witze 
und Schwäxke ſteckte und von feinen Comilitonen mit allerlei 
Ehrennamen titulirt wurde, als da find Mondkalb, Heupferd, 
Kameel u. ſ. w., die er denn auch geduldig hinnahm. Außer⸗ 
dem war er auch adeliger Herkunft, aber dies war auch faſt 
ſein einziger Reichthum. 

So zogen ſie denn ſelbander von dem kleinen Teiche nach 
der Hampelbaude, wo ſie die Nacht über in duftigem Heu 
ſchliefen, am andern Morgen aber auf die Schneekoppe ſtei⸗ 
gen wollten, um dort das herrliche Schauſpiel eines Sonnen⸗ 
aufgangs zu genießen. Damals reſidirte aber noch der alte 
Siebenhaar in der St. Laurentiuskapelle auf der Koppe und 
die Bauden auf den Bergen umher waren noch nicht mit dem 
N Comfort begabt, den man heut zu Tage in denſel⸗ 

en findet. 

Oben in der Hampelbaude ging's hoch her, und ſchon von 
Weilem ſchallte den Muſenſöhnen ein fröhliches „Willkom⸗ 
men“ entgegen und luftige Mädchengeſtalten zeigten ſich auf 
der Höhe. „Brüder,“ rief Stiefel, „wo Mädchen ſind, da iſt 
auch Liebe, und wo Liebe iſt, da iſt auch Leben, und wo Leben 
iſt, da iſt auch Stiefel!“ „Stiefel ſoll leben!“ ſchrie man im 
Coore: „Spott, wenn Du ſo faul biſt, ſchnappen ſie uns die 
beſten Biſſen weg,“ zankte Weife, als Spott nicht ſo toll wie 
die Andern der Sennbötte zuſtürmte, ſondern bedächtig 
meinte, man ſolle ſich Zeit nehmen und ſich nicht unnöthig 
ermüden. 

Aber ſie kamen doch endlich an und in kurzer Zeit drehten 
ſich fröhliche Paare in der räucherigen Stube nach den ſchau⸗ 
rigen Tönen des verſtimmten Hackebretto. Mitten in den tollen 
Jubel trat eine Geſellſchaft von 2 Herren und 3 Damen, die 
nicht wenig erſchraken über die luſtigen Leutlein, denn fie wa⸗ 
ren müde und ſebnten ſich nach Ruhe. „Faules Volk,“ 
brummte Stiefel, als er die Träger draußen gewahrte, „laſſen 
ſich raufſchleppen und nennen das nachber eine Gebirgsreiſe. 
Lustiges Leben färkt auch den Schwächſten und in Kurzem ſah 
man ein zartes Dämchen in den Armen des überſeligen Stiefel 

inſchweben. 
dab em rief auf einmal Elend, „jetzt gehn wir ſchla⸗ 
fen, morgen früh 2½ Uhr wird aufgebrochen.“ „Zu wel⸗ 
chem Zwecke fi) meine Perſon den hochverehrten Herrſchaften 
als Wecker in der Wüſte anbietet,“ fuhr Stiefel fort, und 
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Spott ſagte: „Das Schönſte iſt, daß Du es gewöhnlich ver⸗ 
ſchläfſt!“ Aber Stiefel proteſtirte gewaltig gegen Diele Ber: 
dächtigung und konnte durchaus nicht zum Schweigen ge⸗ 
bracht werden; bis er endlich auf duftigem Heu dem Schlafe 
feinen Tribut bezahlte. Zu feinem Ruhme fei es jedoch geſagt, 
daß er wirklich der Erſte auf dem Platze war und den Wirtb 
beitimmte, die zarte Geſellſchaft von Geſtern zu wecken, die 
mit unfern Helden verabredet hatte, gemeinſam den alten 
Bergrieſen zu beſteigen, und welche ein beſonderes Nachtquar⸗ 
tier eingenommen hatte. Fröhlich brach man auf, die Her: 
ren unterſtützten die Damen und Spott hatte das ſaure Amt, 
einen ältlichen Herrn, den Matador, wie es ſchien, der feinen 
Leute von Geſtern (wie ſie Elend taufte), hinauf zu führen, 
mit dem er endlich nach langer Zeit wieder einmal ein ver: 
nünftig Wort reden konnte. So waren fie oben angelangt, 
ebe fie ſichs verſahen, und bald, bald kam ſte auch die goldene 
Königin des Tages in himmliſcher Schönbeit. Ibre Ankunft 
wurde verſchiedenartig gefeiert. Unſere Freunde [hoffen flei⸗ 
ßig; zarte Damen recitirten empfindſame Verſe; der alte 
Herr, Spotts Pflegling, war in ſtumme Betrachtung ver⸗ 
ſunken, er drückte unſerm Spott die Hand und ſie verſtanden 
einander; — Stiefel aber meinte: 
Mir iſt ganz kannibaliſch wohl. 

Wir wenden unſer Auge aber nun endlich zu den ſchon viel⸗ 
fach angeführten „feinen Leuten von Geſtern,“ die das Schick⸗ 
ſal unſern vier Reiſenden gleichſam in den Weg geworfen bat. 
Der ältliche Herr, der unſerm Spott heut früh fo viel Mühe 
machte, erregt unſere Aufmerkſamkeit zuerſt. Es war eine 
würdige, ehrfurchtgebietende Geſtalt, die den Leuten da unter 
die Augen trat; ein prachtvoller, grauer Schnurrbart gab 
dem Manne ein recht kriegeriſches Ausſehen, aber ſonderbar 
ſtach dazu das milde, blaue Auge ab, mit dem er den Men- 
ſchen ſchier das Herz abfragen zu wollen ſchien. Der Ton 
feiner Stimme war fo berzgewinnend, — und daß er ein 
ſeltenes tiefes Gemüth hatte, dafür ſprach ſeine Rührung 
beim Anblick der jungen Sonne. Der andere, jüngere Herr 
ſchien ſein Sohn zu ſein, dies bewies die große Aehnlichkeit, 
die zwiſchen beiden berrſchte und die ſich ſogar auf den Ton 
der Stimme erſtreckte. Vornehme Leute mußten ſie ſein, 
denn das findet man ja bald heraus, beſonders da, wo ſich 
die feinen Nüancen der hohen Nobleſſe ſo unwillkürlich ab⸗ 
zeichnen, wie dies bier geſchah. Der weibliche Theil der Ge⸗ 
ſellſchaft beſtand aus einer älteren und zwei jüngeren Damen, 
und es ließ ſich leicht beſtimmen, daß zwei von ihnen die Ge⸗ 
mahlinnen der beiden Herren waren. Wirkte die wöhlwol- 


lende Freundlichkeit der Aelteren recht Zutrauen erweckend, 


ſo fühlte doch Jeder, daß die Jüngere ſich ihres hohen Stan⸗ 
des wohl bewußt war; denn man ſah es ihr an, wie ſehr em⸗ 
pfindlich fie gegen jeden Ausbruch der Fröhlichkeit war, der ſich 
nicht in den engen Grenzen ſteifer Föͤrmlichkeit bewegte. 
Die zweite junge Dame endlich war für unſere Freunde ein 
Gegenſtand des Rathens, denn ſie waren unſchlüſſig, ob ſie 
eine Tochter der Familie, oder eine Verwandte oder ſonſt Et— 
was war. Von dem alten Herrn und ſeiner Frau wurde ſie 
mit der lieb vollſten Herzlichkeit, von dem Sohne mit Freund⸗ 
lichkeit, von der jungen Frau mit vornehmer Herablaſſung 
m —_—_—_——————e———. 
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behandelt. Aber fhön war fie, im vollſten Liebreiz achter jn⸗ 
gendlicher Weiblichkeit Bel ihr Geſicht, blonde Locken um⸗ 
ringelten ihren Nacken und ein blaues Augenpaar ſchaute ſo 
lieblich in die Welt. Und der Mund? Ach der Mund lächelte 
ſo ſüß, ſo freundlich. Schön war ſie, das ſchwur Stiefel bei 
allen Göttern der Ober- und Unterwelt, — und er hatte ja 
mit ihr getanzt, deßhalb bielt ſich der eitle Menſch für den Be⸗ 
vorzugten, und unaufhörlich ſprudelten Witzfunken aus ſeinem 
nie raſtenden Munde. Seinem Urtheile ſtimmten Elend und 
Weife aus vollſter Ueberzeugung bei, nur Spott ſagte nichts, 
denn er hatte einmal tief in dieſes blaue Sternenpaar ges 
ſchaut und erſchrocken ſeinen Blick geſenkt, als ihre Augen 
ſich begegneten; nun vertiefte er ſich in die Ferne und ſchwieg 
auch, als ihn Stiefel mit ſeinen Träumereien aufzog. Elend 
und der alte Herr unterhielten ſich eben prächtig mit einander. 
Weife durchbohrie mit feinem Dolland alle bekannten und un⸗ 
bekannten Gegenden, — Stiefel erzählte Schnurren und 
Schwänke — Spott ſuchte Veilchenſteine, — als ſich Weife 
in ſeinen Beobachtungen unterbrach und fragte: „Kinder, 
wie iſt 3, wollen wir Eins fingen? Spott hat fein Ränzel 
voller Noten, beraus damit, bier oben muß es prächtig ae? 
ben!“ Dieſer Vorſchlag fand allgemeinen Beifall, Spott theilte 
aus und bald erklang, von vier kräftigen Stimmen geſungen, 
ein herrliches Wanderlied. Die Herren applaudirten, die Da⸗ 
men fagten Spott Schmeicheleien über feinen herrlichen Tenor 
und der alte Herr fragte endlich: „Aber, meine Herren, hei⸗ 
ßen Sie wirklich ſo, wie ich Sie bis jetzt einander nennen ö 
) 
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hörte? find es blos Scherznamen, die Sie während Ihrer Reiſe 
führen?“ „Getroffen,“ meinte Stiefel, „hier gilt nicht Stand, 
nicht Rang, hier gilt blos ein freies, frohes Herz, und damit 
griffen wir zu dieſen Namen. 

„Wahrſcheinlich Muſenſöbne?“ ſagte der Alte halb fragend, 
„denn ich ſehe die bekannten Abzeichen und freue mich, ſolch 
fröhliche Geſellſchaft gefunden zu haben. 

„Noch liegen wir an den Brüſten der Alma mater und re⸗ 
präſentiren zugleich alle vier Falkultäten,“ erwiederte Stiefel. 

Nachdem nun die Reiſenden den herrlichen Fernſichten auf 
der Koppe volle Gerechtigkeit hatten widerfahren laſſen, trenn⸗ 
ten ſie ſich. Unſere vier Freunde zogen nach den Grenz⸗ 


bauden, um bei Freund Hübner ihre trockenen Kehlen durch 


deſſen vortrefflichen Ungar anzufeuchten, die „feinen Leute“ 

aber gingen den alten Weg zutüc, denn fie waren in Warm⸗ 

brunn im Bade und dort hoffte man ſich wiederzufinden. 
(Fortſetzung folgt.) 


— 


Verzeichniß der Badegäſte zu Warmbrunn. 
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Photograph, a. Frankenſtein. — Den 5ten: Hr. v. Dob⸗ 


(Ne b ſt 


\ 


B E ee 


7 loten: Hr. Rathgeber, Ka ſ. Ruſſ. penf. Solo⸗Tänzer, m. 


au u. 2 Kinder, 3. Görlitz. — Den 1 iten: Hr. Rösler, 

uſtikal⸗Guts des., a. Wuͤnſchendorf. — Frau Werder, Haus⸗ 
def., a. Neudorf. — Den I2ten: Hr. Herſchke, Strumpf⸗ 
wirker, a. Goldberg. — Frau Grenzaufſeher Hoffmann a. 
Oppau. — Den löten: Hr. Hübner, Tiſchlermſtr., a. Bres⸗ 
lau. — Hr. Wentzel, Hausbeſ., a. Märidorf. — Den lAten: 
Hr. Marcus Cohn m. Tocht. u. Enkelkipd a. Breslau. — 
Hr. v. Kujawa, Rentmſtr., a. Mittel- Steine. — Hr. v. Sa⸗ 
liſch, Kgl. Reg.⸗Aſſeſſ., a. Jeſchütz. — Hr. Finſch, Jager 
in der Königl. 5. Abtheil., a. Goͤrlid. — Hr. Kläſener, Gr 
ter Erpedient, a. Arenswalde. — Hr. Zörfter, Unteroffiz. 
im 6. Art. Rgmt.; Hr. John, Unteroffiz. im 19. Inf. ⸗Ramt.; 
Hr. Kromer, Feuerwerker im 6. Art.⸗Rgmt; Hr. Ludwig, 
Unteroffiz. im 6. Art.⸗Rgmt; Hr. Göbel, Unterofſtz. im 19. 
Inf.⸗Rgmt.; ſämmtlich a. Breslau. — Hr. Pohl, Sergeant 
im 6. Huſ.-Rgmt., a. Leobſchütz. — Den löten: Fräul. 
Ida Weiß a. Hohndorf. — Hr. Gringmuth, Kaufm. u. Fa⸗ 
briebeſ., a. Hieſchberg. — Hr. Rehaag, Feldwebel im 3. Inf.. 
Rgmt., a. Königsberg i. Pr. — Hr. Herrmann, Ruſtikal⸗ 
beſ., m. Schweſter, a. Jaͤnkendorf. — Fräul. Oertel a. Jauer. 
Hr. Fabig, Schachtmſtr., a. Michelsdorf. — Hr. Kloſe, 
Unteroffiz. im 6. Art. Rgmt., a. Neiſſe. — Hr. Preller, 
Oberjäger im 6. Jaͤger⸗Bataillon, a. Breslau. 


— —— ä-à—üä—— — — — 
Familien- Angelegenheiten. 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 
3231. Die am 22. d. Mts. Abends 10 Uhr erfolgte gluͤck⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau, geb. Siegemund, 
von eine m gefunden, ſtarken Knaben, zeigt Verwandten und 
Freunden hierdurch ganz ergebenſt an 

Knobel, Zahlmeiſter des Königl. 2 Bataillons 

7ten Fandwehr⸗Regiments. 
Hirſchberg den 25. Mai 1857. 


3235. Freunden und Bekannten beehren wir uns den Zu⸗ 
wachs unſerer Familie durch ein Söhnchen anzuzeigen. 
Hirſchverg. S. Münzer und Frau. 


3210. Die geßern Abend erfolgte glückliche Entbindung 
meiner geliebten Frau von einem munteren Knaben beehre 
ich mich Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung 
anzuzeigen. von Berger, Kammeral⸗Director. 
Hermsdorf u. K., den 23. Mai 1857. 
8 Entbindungs⸗ Anzeige. 
„Ole geſtern Nachmittag 6 uhr erfolgte glückliche Ent: 
N meiner lieben Frau Agnes geb. Reiß, von einem 
erwandtend munteren Söhnchen, erlaube ich mir allen 
D Fame ſtatt jeder befonderen Meldung 
A: n igen. E 
Görlitz den 23. Mal 1857. Guſtav Prentzel. 


— — . 


Todesfall: Anzeigen 
3209. 1 Tage entriß mir der Tod nach langen, 
ſchweren Leiden, die gellebte Gattin, und meinen Kindern 
die treue und ſorgſame Mutter, Auguſte geb. Weſtphal, 


alt 36 Jahr 4 Monate. Dieſe Trauerkunde theilnehmenden 
Verwandten und Freunden. l esch, tr 


kerchenborn, den 22. Mai 1837. 


nage zu Nr. 42 des Boten aus dem Rieſengebirge 1857. 
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3262. Nachdem zu meinem groͤßten Schmerze am 17. d. M. 
Morgens 8 uhr meine treue, heißgellebte Ehegattin, Nas 
mens Johanne Beate geb. Häring, in dem kräftigen Alter 
von 40 Jahren und 20 Tagen nach vorangegangenem 
Schlage und inmitten reger Thätigkeit unerwartet mir durch 
den Tod entriſſen worden iſt, ſind mir bei ihrer am 21. d. M. 
erfolgten Beerdigung ſo viele Beweiſe von Liebe und Mit⸗ 
efühl an den Tag gelegt worden, daß ich mich zu öffent» 
ichem Danke verpflichtet fühle. Ja, aufrichtigen Dank Allen 
von nah' und fern, die der Vollendeten ein liebevolles letztes 
Geleit gegeben, wie auch allen Freunden und Nachbarn, 
welche mir in den Jagen meines tiefen Schmerzes tröftend, 
rathend und helfend beigeſtanden haben. 
Chr. Gottlob Lorenz, 
Schneidermeiſter und Reſt⸗Scholtiſei⸗Beſitzer. 
Spiller den 24. Mai 1857. 


3195. Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß endete am 
14. d. Mts., Abends 10 / Uhr, nach langen und ſchweren 
Leiden das Leben meines theuren Gatten, des Landſchafts⸗ 
Kanzliſt Jonathan Röhnſch. Dieſen für mich unerſetz⸗ 
lichen Verluſt zeige ich entfernten Freunden im tiefſten 
Schmerz, um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an. 
Jauer, den 2. Mai 1857. 
Berwitts. Auguſte Roͤhnſch, geb. Theunert. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung. 

Am 21. Mai, Abends 7¼ Uhr, entſchlief an den Folgen 
einer Bruſt⸗ und Lungen⸗Entzündung auf ihrem Wohnſitz 
in der Hof» Lößnitz bei Dresden Frau Baronin 

Albertine von Gregory, geb. Frideriei. 

Nur 3 Monate überlebte fie ihren unvergeßlichen Bruder. 
— Den vielen Verwandten und Freunden der Verſtorbenen 
im vaterländiſchen ſchleſiſchen Gebirge geben dieſe trübe 
Nachricht die trauernden Hinterbliebenen. 


3234. Todes- Anzeige und Nachruf. 

Am 2. d. M. entſchlief ſanft und ſelig nach langem Leiden 
an Lederkrantheit unfere geliebte Gattin und Mutter, bie 
Frau Chriſtiane RNofima verehel. Exner, geb. 
Zender, in dem Alter von 44 Jahren 10 Tagen. Wer 
die Dahingeſchiedene kannte, weiß, welchen Schmerz und 
welch unerfetzlichen Verluſt uns ihr Tod bereitete. ” 

Indem wir theilnehmenden Freunden dieſe traurige ach⸗ 
richt widmen, rufen wir der Dahingeſchiedenen nach: 

So ſchtumm're fanft nun Deine müde Hülle, 
Ja, ne ſanft! die Liebe ſchlaͤft nicht ein. 
Die fuͤße Hoffnung macht das Her; uns ftille: 
Einſt werden wir ja wieder bei Dit ſein. 

Im Vaterhauſe ſammeln wird die Seinen 

Der Herr und Hirt, ibm wollen wir vertraun; 
Er wird mit Dir einſt wieder uns vereinen 

Und unſer Glaube wird zum ſel'gen Schaun. 


Krummhübel, den 24. Mai 1857. 
Der trauernde Gatte: Chr G. Erner, 
Ortsrichter und Kretſchambeſitzer. 
Die trauernden Kinder: - 
Julius, Guſtav, Ida Exner, 


3205. 


6 
Bei dem Tode der im Laten Lebensjahre entſchlafenen 


e. 


ochter des Herrn Dr. Gürcke in Bunzlau. 


Die Knospe ſchwellt im Frühlingsbauch der Lüfte 
Und hoffend ſieht der Menſch ihr ſchoͤnes „Werde; 
Doch ohne Angſt iſt nichts auf dieſer Erde 
Und dicht am Leben oͤffnen ſich die Gruͤfte. 
Die Blüte ſendet weithin ihre Düfte, 
Ein Glied der ungezählten Blumenheerde. 
„Do fie beſtehet? Ob fie fällt zur Erde?“ 
So flüftert’s bang und leiſe durch die Lüfte. — 
Dein ſchweres Ahnen hat Dich nicht betrogen — 
Die 1 Bluͤte iſt vom Baumg flogen, 
Dem ſie ihr Daſein dankt, der ſie erzogen. 
Sie war zur ſchoͤnen Frucht nicht auserwaͤhlet. 
Ob ſolcher Fall der Eltern Herz auch quälet: 
„Maria hat das gute Theil erwählet.“ 
Gdf. Kſg . 


— — 


3202. 3 u m U nd en te u N 
an unſere Lieben, 
die Frau Schmiedemeiſter und Freiſtellenbeſitzer 


Johanne Beate Kauffer geb. Werner. 
Geb. d. 14. Sept. 1816. Geſt. d. 23. April 1856, 
und den Junggeſellen 


Carl Auguſt Kauffer. 


Geb. d. 11. Febr. 1839. Geſt. d. 21. Mai 1856. 


Schon ein Jahr iſt's, daß wir fie verloren 

Unſre gute Mutter, und den lieben Sohn 

Den als Erſtling fie mir ginft geboren, 

Sie ſind nun vereint vor Gottes Gnadenthron! 

Erſt gab er der Mutter das Geleite 

Zu des ſtillen Gottesackers Stätte hin 

Nach vier Wochen kam er ihr zur Seite, 

Hoffnung auf das Wiederſehn ſei uns Gewinn. 

Wilhelm Kauffer, Schmiedemeiſter, als Gatte, 

nebſt Familie. 

Hohenpetersdorf den 21. Mai 1857. 

—— — nn Van mn 
Selbſtmord. 

In der Nacht vom 18. zum 19. d. Mts. hat zu Flens⸗ 
berg dei Goldberg ein ordnungsliebender Stellbeſitzer auf 
feinem Oberboden in Schwermuth und Verzweiflung feinem 
Leben durch Erhaͤngen ein Ende gemacht. 


Literariſches. 


n. N Leidenden und Kranken, 


die ſich portofrei an mich wenden, wird unentgeltlich 
und ar die wir Ab) va a en 
Hofrath Ur. W. Hummel) durch m ö : 
kunt liche Hülfe für Alle, welche mit Unterleibs⸗ 
und agenleiden, Hautkrankheiten, Verſchleimung, 
Bleichfucht, Afthma, Drüſen⸗ und Scrophelnleiden, 
Mheumatismus, Gicht, Epilepfie, oder andern Krank⸗ 


9 


Schrift (des 


heiten behafter find und denen an ſicherer und raſcher 


We e der Geſundheit liegt, auf die un⸗ 
teüglichen und bewährten Heilkräfte der Natur ge⸗ 
u Nebſt Atteſten. 


gründet. n 2 
. Hofrath Dr. Ed. Brindmeier 
in raunſchweig. 


2; 


3189. Theater in Warmbrunn. 


Sonntag den 31. Mai zur Eröffnung zum Erſtenmale 
Die Grille. Ländliches Charaktergemälde in 5 Alten 
von Charl. Birchpfeiffer. — Montag den 1. Juni zum Er⸗ 
ſtenmale: Narziß. Zragödie in 5 Akten von Brachoogel. 
Mit vollſtändig neuen Koftümen.) 

Um freundliche Theilnahme bittet ergebenſt 


3203. Einem hohen Adel und hochge⸗ 
ehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
daß die hier aufgeſtellte „Mena⸗ 
gerie“ nur noch bis Mittwoch 
k Abend zu fehen iſt; Fütterung und 
k r 8 der Dreſſur werden de⸗ 
ſtändig um 5 uhr von Madame Scholz ausgeführt, Zu m 
Schluß: „das Afrikaniſche Gaſtmahl.“ 


ol 
Thierbändiger und Meuagerie⸗Beſiter. 


3226. 


Betanntmahung. 
Bei der am 20. dieſes Monats hier ſtattgehabten Thier⸗ 
ſchau nebſt Berloofung find die auf folgende Aktien ge⸗ 


fallenen Gewinne: a. 4 Pferde: 
auf die Aktie No. 3265, 
[2 n „ [77 4110, 
7) [73 „ ” 8475. 
5 3668. 


auf die Aktie No. 1913. 
2666 


7. „ „ [23 


[23 [2 [23 


„ „ * 


77 [7 [2 [7 3204. 
e. an gewerblichen Gegenſtänden: 
ein Sopha mit Tiſch und Blumerfländer 


von Korbgeflecht, auf die Aktie No. 997. 
eine Repitir⸗Pendel⸗Uhr auf die Aktie . No. 8735. 
ein Sekretär auf die Aktie No. 5196. 
ein dergl. 1 Nee ee 
ein halbes Duzend Rohrſtühle auf die Aktie No. 3139. 
ein Kleiderrecheen „ „ „ No. 3970. 
eine Waſchmaſchine „ „„ „ „% Noe 4688. 
tin Paar ſchwarze Kutſchengeſchirre auf die 

„ „ ee Br or are 

eine Kaffeemühle auf die Aktie . No. 7058. 
zwei Milchkannen und zwei Milchgelten auf 
die Aktie C re 

ein Schreibzeug auf die Aktie No. 817. 
zuruͤckgeblieben. 


Gemaͤß 8. 7 ad Hl des Feſtprogramms vom 26. Januar c. 
fordern wir die betreffenden Loos: Inhaber zur Abholung 
der vorſtehend genannten Gewinne auf und bemerken, daß 
die Pferde und die gewerblichen Gegenftände beim Herrn 
Poſthalter Röffel in Goldberg und die Kühe beim Bor: 
werks⸗Aelteſten Herrn Riedel im Goldberger Vorwerke 
untergebracht ſind und dort gegen Abgabe des Looſes und 
Erſtattung der Koften in Empfang genommen werden konnen. 

Goldberg, den 22. Mai 1857. Be 

Der Vorſtand des laudwirthſchaftl. Vereins. 
Schneider. Zimmermann, Stapelfeld. Tinzmann⸗ 
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Bekanntmachung, 
betreffend den Erſatz für die prätludirten Kaſſen- Anpeiſungen 
vom Jahre 1835 und Darlehnskaſſenſcheine vom Jahre 1848. 


Nachdem durch das Geſetz vom 15. d. M. Erſatz für die in Gemäßheit der Geſetze 
vom 19. Mai 1851 und 7. Mai 1855 präkludirten Kaſſenanweiſungen vom 2. Januar 
1835 und Darlehnskaſſenſcheine vom 15. April 1848 bewilligt worden iſt, werden alle 
diejenigen, welche noch ſolche Papiere beſitzen, aufgefordert, dieſelben bei der Kontrolle der 
Staatspapiere hierſelbſt, Oranienſtraße No. 92, oder bei den Regierungs⸗Hauptkaſſen, oder 
den von Seiten der Königlichen Regierungen beauftragten Spezialkaſſen Behufs der Erſatz⸗ 
leiſtung einzureichen. BE 

„Zugleich ergeht an diejenigen Intereſſenten, welche nach dem 1. Juli 1855 Kaſſen⸗ 
anweiſungen vom Jahre 1835 oder Darlehnskaſſenſcheine bei uns, der Kontrolle der 
Staatspapiere oder den Provinzial, Kreis: oder Lokal⸗Kaſſen zum Umtauſch eingereicht und 
Empfangſcheine oder Beſcheide, in denen die Ablieferung anerkannt und das Geſuch um 
Umtauſch abgelehnt iſt, erhalten haben, die Aufforderung, den Geldbetrag der eingereichten, 
Papiere, gegen Rückgabe des Empfangſcheines oder beziehungsweiſe des Beſcheides, bei der 
wein der Staatspapiere oder der betreffenden Regierungs-Hauptkaſſe in Empfang zu 

men. 
„Die Bekanntmachung der Endfriſt, bis zu welcher Erſatz für die gedachten Papiere 
gewährt werden wird, bleibt vorbehalten. 

Berlin, den 29. April 1857. 

. Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 

Ya Natan. Gamet. Nobiling. Günther. 

3236, Bieten mt wen wire ı Er 

\ Gemäß $ 13 bis 26 unſeres, im Liegnitzer Regierungs-Amtsblatte pro 1851 Nr. 28, veröffent⸗ 
lichten Geſellſchafts⸗Statuts, wird 2 

1) zur Abnahme der Rechnung pro 1856, Ertheilung der Decharge und Berichts-Erſtattung über 

das Geſchäfts⸗Jahr 1856, 

2) zur Wiederergänzung der ausſcheidenden Directorial-Mitglieder, und eines Stellvertreters des 

zweiten Directors, 

3) zur Wahl eines Mitgliedes und Vorſitzenden der Nevifiond-Deputation, und . 

4) zur Wiederbeſetzung der erledigten und bisher interimiſtiſch verwalteten Rendantur, eventuelle. 

Beſtimmung über Unterbringung der Geſellſchaftskaſſe, 


eine ordentliche General Verſammlung auf 


h 


> sten ge d. J. e ur : 
1 5 im Saale des Gaſthauſes am Conradsberge _ z 
unter Vorladung ſämmtlicher Actionaire, mit Hinweiſung auf die § 17 loc. eit. vorgeſchriebenen Präjudize 


im Ausbleibensfalle, hierm: ; & 94 Mai 1857 
Je, hiermit ausgeſchrieben. Jauer, den 24. Mai 1857. 
as Directorium der Jauer- Goldberger Chauſſeebau⸗Geſellſchaft. 
. Stiller. Tinzmann. Härtel. 
i Troͤdel⸗Geſchaͤft. — Sparkaſſen⸗Abſchl 
Sitzung der Stadtverordneten f Pen ee A erkauf der Bauſtelle No. 147 in ele 


Freitag den 29. Mai ., Nachmittags 2 utzr. ” Geſuch um Rentenabſchrzitung in Folge Verkaufs einer 
Etatserweiterung bei der Forſtkaſſe (Schwarzbach). — No: Waſſerkraft von der Obermühle. — Verpachtun sergebniſſe 
enbeantwortung des Herrn Administrator des Stifts z. h. über verſchiedene Gräfereien. — Anderweite Wahl eines R 
Seit 26. — Stipendiengewährung für Unbemittelte, welche praͤfentanten der Evangel. Kirchgemeinde. 
as Koͤnigl. Gewerbeinſtitut befuchen wollen. — Goncef: Großmann, SW. 


337. DT] 2. h. G. 29. V. h. 5. Instr. JM. 
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Amtliche und Privat-Anzeigen. 


i Bekanut machung. 
3200. Als Badeplatz für die Sommermonate in dieſem 
Jahre haben wir wiederum den im vorigen Jahre dazu ein⸗ 
gerichtet geweſenen Badeplatz bei dem Obermühlwehre vom 
25. Mai c. ab gewaͤhlt, denſelben unter die Aufſicht des 
Badeaufſehers Kuhnt geſtellt, welchem die Badenden hin⸗ 
ſichtlich ſeiner Anordnungen Folge zu leiſten haben, den 
Platz auch vorſchriftlich ausſtecken laſſen und dem ꝛc. Kuhnt 
genehmigt, daß er fuͤr das Leihen von Badehoſen Sechs 
Pfennige nehmen darf. 1 
Ohne mit Badehoſen beim Baden bekleidet zu fein, if 
ebenſo ſtrafbar, als das Baden an einer andern Stelle im 
Bober und Zacken, als der vorſtehend bezeichneten Stelle. 
Hirſchberg den 22. Mai 1857, 


Die Polizei ⸗ Verwaltung. 


2778. Freiwilliger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Landes hut. 

Das ſub Nr. 103 zu Schwarzwaldau bele gene und den 
Handfroͤhner Joſeph Frenzel'ſchen Erben gehörige Grund⸗ 
ſtück, abgeſchätzt auf 2518 Rthlr. zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſoll 

am 12. Juni 1857 Vormittags 11 uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Speck an ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle im Partheienzimmer fubhaftirt werden. 
Landeshut den 2. Mai 1837. 


3199. Bekanntmachung. 
Der Muͤller⸗Meiſter Carl Hübner zu Neuland bei Lö- 
wenberg deabſichtigt ſeine bisher zum Knochenmahlen de⸗ 
nutzte Bockwindmühle in eine eingängige Mahl mühle 
deln. . 2 y 
udn Folge höherer Ermächtigung und in Gemäßheit des 
829 der Allgemeinen Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Januar 
1845 wird dieſes Unternehmen zur offentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, und zwar mit der Aufforderung, etwaige ge rundete 
Widerſpruche binnen 4 Wochen praclnſiviſcher Friſt, vom 
Tage des Erſcheinens der dieſe Bekanntmachung enthaltenen 
Nr. des Boten an gerechnet, ſchriftlich hier anzubringen. 
Zeichnung und Beſchreibung liegt hier zur Einſicht bereit. 
Neuland, den 20. Mai 1857. 
Die Orts-⸗Polizei⸗Verwaltung der Herrſchaft 
Neuland. Paſchke. 


} Auktionen. a x 
—.— In Folge Verfügung des Königl. Kreis: Gerichts, 
ollen 

den 29. Mai c., von Vormittags 9 Uhr ab, 

das ſämmtliche Inventarium in der ſogenannten Caſſen⸗ 
Schmiede No. 5 zu Erdmannsdorf, beftehend in: Wagen 
und Acker Geräthſchaften, einem Bienentod, Kleidern und 
andern Sachen mehr, ſo wie auch ein vollſtaͤndiges Schmiede: 
Handwerkzeug gegen gleich baare Zahlung verkauft werden. 

Das Orts⸗ Gericht. 
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Vogt. 


3226. Donnerſtag den 28. Mai c., Vormittags 11½ Wr, 
werde ich vor dem Rathhaufe hierſeldſt einen zweiſpännigen 
Frachtwagen mit eiſernen Axen meiſtbietend öffentlich 
verfteigern. Steckel, Auktions Commiſſarius. 
Sirfüderg in Nel 187. sr 
Wegen geſchehener Verpachtungen ſoll am Freitag 
den 205 d. M. früh 9 Uhr diverſes Superinventarium 
(als 2 Pferde, einiges Supbieh, 2 Schweine, einige 
vollſtändige Fuhrwagen, Brettwagen, Napsdrillma⸗ 
ſchine, Kleeſäemaſchine, einige Pflüge, Nuhrhaken, 
Krimmermaſchinen, Schaafraufen u. ſ. w. u. ſ. w.) meiſt⸗ 
bietend Ki baare Bezahlung verauftionirt werden. 
— Kaufluſtige wollen ſich auf dem hieſigen Oberhofe 
zur gedachten Zeit gefälligſt einfinden. 
Pilgramsdorf, Kreis Goldberg, d. 21. Mai 1857. 
3106. Das Wirthſchafts-Amt. 


3219. A de 


Montag den 8. Juni und nöthigenfalls den folgenden 
Tag, von Morgens 9 und Nachm. 2 Uhr ab, ſollen aus dem 
Nachlaſſe des Kreisphyſ. Dr. Pohl verſchiedene Bücher und 
zwar: deutſche Klaſſiker, Tberapeutiſche Werke, Monogra⸗ 
phien, Homdopathica, uber Geiſteskrankheiten, Theorie der 
Medizin, Philoſophie, Pſychologie und Anthropologie, gericht: 
liche Arzneikunde, Medicinal: Polizei» Bücher, Beterinar⸗ 
Kunde, lateiniſche und franzöfifhe Sprachen, italieniſche, 
franzoͤſiſche und ſpaniſche Sprachlehren, geſchichtliche und 
Unterhaltungs⸗Buͤcher u. a. m. meiſtbietend gegen baare 
Zahlung, in der Wohnung des Unterzeichneten verkauft 
werden. Schittler, Auktions⸗Commiſſarius. 

Löwenberg den 21. Mai 1857. 


3192. Auktion. 


Freitag den 29. Mai Vormittags 9 Uhr ſollen in dem 
Kretfham zu Wuͤnſchendorf bei Laudan 6 Kühe, 3 Kalben, 
5 Kälber, eine Ziege, 1 Ziegendock, 2 Pferde, ein Plau⸗ 
Wagen, 3 Wirthſchaftswagen „wobei ein neuer mit eiſernen 
Axen, mehrere Pfluͤge, Eggen und andere Wirthſchaftsge⸗ 
raͤthe meiſtbietend gegen gleich daare Zahlung verkauft 
werden. A. Ziemer. 


3207. Auctions ⸗ Anzeige! 
Künftigen Dienſtag, als am 2. Juni 1857, 
von Vormittags Punkt 8 Uhr an, werden in der 
Wohnung des hieſigen Stellmacher⸗Meiſter Karl David 
iesner verſchiedene Gegenſtände, als: eine 
Partie noch ganz gutes Stellmacherholz, verſchiedene Meu⸗ 
dles und Hausgeräth und einiges Handwerksteug an den 
Meiftbietenden gegen gleich baare Bezahlung oͤffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 
Rohnſtock, den 22. Mai 1857. 
Das Ortsgericht. 
J. V. Hentſchel, Ger ⸗Schreiber. 
TTT ̃ ᷣͤ ——— 


N Zu verpachten 


3245. Eine Gerichtsſcholtiſei mit Gaſtwirthſchaft 


mit circa 30 Morgen Acker und ſchöͤnen Wieſen, in einem 
Stadtdorfe, iſt für 259 Tylr. zu verpachten. . 
Commiſſionait G. Meyer. 


Ber 


2 


großer Geſellſchaftsgarten. 


Ber p achtung. 

Meine auf dem ſehr nahe bei der Stadt gelegenen Pflanz⸗ 
oder Gavalıerberge ganz neu erbaute Neftauration beabſich⸗ 
tige ich fofort an einen kautions fähigen ſoliden Pächter 
zu überlaſſen. Dieſelbe iſt auf das Eleganteſte einge⸗ 
richtet, enthält einen ſehr ſchoͤnen Salon, Billard⸗ und meh⸗ 
rere Geſellſchaftszimmer, nebſt Küche und Zubehör, fo wie 
ſehr bequeme Wirthſchaftsraͤume nebſt Eiskeller, außerdem 
eine Veranda, welche eine der herrlichſten Ausſichten auf 
das Gebirge, fo wie auf das Warmbrunner und Hirſchber⸗ 
ger Thal darbietet. Bei dem Lokal befindet ſich noch ein 
3 \ Der Pflanzberg ift von den 
zahlreichen die Gegend bereifenden Fremden und den Warm⸗ 
brunner Badegaͤſten, ſo wie von den Einwohnern der Stadt 
und Umgegend ſehr ſtark beſucht. 

Die näheren Bedingungen ſind mündlich oder auf porto⸗ 
freie Anfragen dei mir zu erfahren. Zwiſchenhaͤndler ſind 
verbeten. 

Hirſchberg, den 13. Mai 1837. 

Joſeph Gruner, Stadtbrauermeiſter. 


3247. Eine Mühle mit großer Waſſerkraft ist billig zu 
verpachten. Commiſſionair G. Meyer. 
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3233. Der in Nr. 39 des Boten zu verpachtende Kram⸗ 
laden — iſt verpachtet. Hayn in Schönau. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
3190. Bei unſerm Abgange von hier nach Lauban ver⸗ 
ſichern wir Allen Denen, welche uns durch vielfache Beweiſe 
von Liebe, Freundſchaft und Wohlwollen beglückten, unſern 
herzinniglichen Dank und verbinden damit die Bitte, uns 
auch ferner ein freundliches Andenken bewahren zu wollen. 
Greiffenderg am 18. Mai 1857. 
F. W. Lachmann. 
Augufte Lachmann, geb. Hutter. 


Nachdem ich das mir übertragene Amt als Rechtsanwalt 
und Notar hierfelsft angetreten habe, bringe ich hier mit 
ergebenſt zur oͤffentlichen Kenntniß, daß ſich meine Woh⸗ 
nung und Gefchäftslofal im Haufe des Herrn Buchhändler 
Hirt, Ring Nr. 47 eine Stiege hoch, befinden. 

Breslau, den 8. Mai 1857. 2812. 

W. Bonne ſ , 
Rechte anwalt und Notar, zeither Kreis⸗Richter 
in Hirſchberg. 


3185. 


Specerei⸗, Tabak⸗ 


eröffnet habe. 


Hierdurch erlaube mir die ergebene Anzeige, daß ich in meinem Hauſe, Greiffenberger Straße hierſelbſt, ein 


und Cigarren⸗Geſchäft 


Ich verſichere bei den beften Waaren jederzeit möglichft billigfte Preife, und empfehle mich, um geneigte 


Aufträge dittend, ergebenſt. 
Hirſchderg den 20. Mai 1857. 


Für Zahnkranke. 


ar. Meiner Reife zurückgekehrt, empfehle ich mich den 
n ahnleidenden, wie auch zum Einſetzen kuͤnſtlicher 

chen bin in Hirſchberg Montags und Donnerſtags im 
„* 1 Adler“ beſtimmt zu treffen. 


baur, prakt. Zahnarzt. Wohnh. in Warmbrunn. 


I .. 
i Photographieen 
8 Aquarell und Sch wa rz werden fauber 
Wolfskrape fiat, Baus von 22 5 5 2 im Atelier 
„ im Haufe des Herrn Neumann. 
Goldberg, im Mai 1857. ern ſt Höfer, 
3 Ppotograp) aus Berlin. 


183. Die Gifengießerei von 


H. C. Huth & (0. in Goldberg 


empfiehlt ſich zur Ausführung und Anlage von Oetraffine⸗ 
Zan Freien rn und deutschen Mahlmüdlen, hollaͤndi⸗ 
ſchen ler in das inen, Loh, Roß⸗ und Schneidemuͤhlen, 
wie alle ühlenbaufach einſchlagenden Arbeiter. 


odelle neuſter und N 1 5 

a Fälle vortäthlg. Sonftruction find für alle vor⸗ 

3228. Laut ſchiedsrichterlichem 

gegen die Frau des bene Geister Schmidt 3 

hardsdorf ausgeſprochene 

dieſelbe für eine rechtliche Frau 
Eſterwalde.] 


3230. 


Gartner Soͤhndel. 


Friedr. Emrich. 


3191. Abbitte. 

In Folge ſchiedsrichterlichen Vergleichs nehme ich die 
gegen die Häusler Klo ſe'ſche Ehefrau ausgeſprochene ehren⸗ 
kraͤnkende Beleidigung als unwahr zuruͤck und warne vor 
Weiterverbreitung. Schoͤnhaus den 18. Mai. E. B. 


3218. Ich habe die verehelichte Dorothea bember g, die 
verehel. Dorothea Vogt und die verehel. Eleonora Kra⸗ 
mer in Wederau in falſchem Verdacht gebabt. Nach ſchieds⸗ 
amtlichem Vergleich erkläre ich dieſen Verdacht für unbe⸗ 
gründet und die vorgenannten Frauen für vollftändig gerecht⸗ 
fertigt. Häusler Gottlieb Flamm in Polkau. 
Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
2913, Verkaufs Anzeige. 
Unterzeichneter beabſichtiget feine auf der Roſenauer Straße 
sub Nr. 27 belegene Bauftelle aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Ernſtliche Seltfttäufer wollen ſich daher perfönlich 
oder in frankirten Briefen an mich wenden. ; 
Friedland (Schl.) im Mai 1857. Carl Tilch, Buchbinder. 


— 


Waſſermühl-Verkauf. 


Eine mit hinreichender Waſſetkraft verſehene dreigängige 
(ein franzöſiſcher, deutſcher und Spitzgang) ganz neu maſſte 

baute Waſſer⸗ Mühle mit 20 Morgen Acker⸗ 
and, 8 Morgen Wieſewachs und lebendiges Holz ꝛc., iſt 
wegen Kränklichkeit des Beſiters aus freier Hand, ohne 
Einmiſchung eines Dritten bald zu verkaufen. Naͤhere Aus⸗ 
kunft darüber in portofteien Briefen unter der Chiffre O. B. 
post rostante Steinau a. O. { 
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120. Zu verkaufen find: 
Ein Freigut bei Freiburg, mit 120 Scheffel Areal. 
Eine S hmie de mit vollftändig. Werkzeug, in einer Vorſtadt. 
4 Freiſtellen von 15 bis 60 Scheffel gutem Acker und Wieſe. 
Ein kleines Gut mit 40 Morg. Acker u. Wieſe, 30 Morg. Holz. 
Eine Gaſtwirthſchaft auf dem Lande mit 50 Morgen 
Acker und Wieſe. , 
Eine ifolitte Wirthſchaft mit 65 Scheffel Acker u. Wieſe. 
Eine Brauerei u. Gerichtskretſcham mit 120 Schfl. 
Acker und Wieſe nebſt Forſt. . 
3 Waſſermühlen mit und ohne Grundflüd. 
Eine maſſive Freiſtelle mit 35 Scheffel Acker u. Wieſe. 
Ein Freihaus nahe an einer Stadt, mit 2 Gaͤrten. 
Das Naͤhere iſt zu erfahren bei > 5 
G. Weiſt in Shonau. 


3124. Verkaufs⸗Anzeige. 

Eine im beſten und freundlichſten Bauzuſtande ſich befind⸗ 
liche Haus lerſtelle mit circa 4 Morgen vorzuͤglichen Acker, 
Obſt⸗ und Graſegarten, mit Scheuer, Stallung, Keller ꝛc. 
ſteht zu einem billigen Preiſe ſofort zu verkaufen. Ernſtliche 
Selbſtkaͤufer können das Nähere erfahren in Nr. 32 zu Hinn⸗ 
dorf dei Spiller durch Carl Wiesner. 


3162. In einer belebten Kreis-Stadt iſt ein neuge— 
bautes Haus mit einem gut rentirenden 
Specerei⸗Geſchäft, das außer dem 
Geſchäft noch eine ſchöne Miethe bringt, 
bei wenig Anzahlung baldigſt zu ver⸗ 
kaufen. Nur reelle Selbſtkäufer erfah⸗ 
ren Nachweis in der Expedition des Boten. 


2. 
=. Gaſthofs-Verkauf. 

Familien⸗Verhältniſſe veranlaſſen mich, meinen am Ringe 
bierſelbſt belegenen frequenten Gaſthof „zum goldenen 
Schwerdt“ zu verkaufen und erſuche ich Kaufluſtige, der 
8 wegen ſich gefaͤlligſt direkt an mich wenden 
u wollen. 2 
5 Hirſchberg im Mai 1857. Fr. Leichnitz. 
3288. In einem lebhaften Städtchen Niederſchleſiens mit 

toßem Rirchſpiel verbunden, ift Familienverhältniſſe halber 
ofort eine gute, maſſiv gebaute, ſchon ſeit 100 Jahren be⸗ 
ſtehende Faͤrberei mit ſaͤmmtlichen Utenſilien nebſt maſſiven 
Wohnhaus zu verkaufen zu dem Preis von 4500 Thlr. und 
können 2000 Thlr. zur erſten Hypothek ſtehen bleiben. 

Die Uebergabe kann ſofort erfolgen und entſteht dem 
Käufer beſonders Vortheil dadurch, daß derſelde die vor⸗ 
handenen, zum Färben uͤbergebenen, als ſchon gefärbte 
Waaren uͤbernehmen kann, und dadurch der Gang des leb⸗ 
haften Geſchaͤfts nicht erſt erſt gehemmt wird, ſo wie auch 
nur die einzige ge iſt. Auskunft hierüber ertheilt die 
Exped tion des Boten aus dem Rieſengebirge. 

3212. Wegen meiner fortwährenden Krankheit bin ich ge⸗ 
nöthigt, meine in der Jauergaſſe hieſelbſt belegene Stelle 
uh No. 551 mit 12 Schffl. Aus ſaat Acker,? Schffl. Wieſe 
und Garten, mit lebendigem Zaum, aus freier Hand zu 
verkaufen. Käufer haben ſich an mich, als unterzeichneten 
e zu wenden. 

oldberg, den 24. Mai 1837. 
Gottfried Englich, Stellbeſitzer. 
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3206. Freiwillige Subhaſtation. 

Das zum Nachlaß der am 3. März d. J. verftorbenen 
Frau Henriette verehel. Schmied Seliger, geb. Weh⸗ 
ner, gehörige, sub Nr. 49 hiefelbft gelegene Auenbaus 
mit gut eingerichteter Schmiedewerkſtelle, nebſt Obſt⸗ 
garten und Wieſe, ſoll auf Antrag der Erben am 5. Juni 
d. J., Na chm. 2 Uhr, im hieſigen Gerichtskretſcham 
meiſtbietend verkauft werden. Der Hypothekenſtand, die 
Jaxe und Kaufbedingungen find bei dem Unterzeichneten und 
bei Herrn E. Conrad in Schmiedeberg einzuſehen. Dem 
Kaͤufer kann auf Verlangen eine Loge in der evangeliſchen 
Kirche zu Arnsdorf mit verkauft werden. 

Steinſeiffen, den 20. Mai 1857. 

Das Ortsgericht. Wolf. 


3201. Eine reutable Ziegelei, worin auch ſehr 
geſuchte Drainrähren gefertigt werden, iſt zu ver⸗ 
kaufen. Wo? ſagt die Exped. des Boten. 


3238. Freiwilliger Verkauf. 

Das Haus Nr. 223, in gutem Bauzuſtande, mit 6 Schef⸗ 
ſel Ache Berl. Maaß, r Wirken den d Sat 
meiſtbietend verkauft. Käufer wollen ſich geneigteſt an 
dieſem Tage in obigem Hauſe einfinden bei 

g 3 gn a 8 9 0 bt in Schreiberhau. 

Meine zu Alt⸗Gebhardsdorf bei Friedeberg a. Q 
fehr vortheilhaft gelegene, im beften Bauzuſtande ſich bes 
findliche, zweigaͤngige Waſſermühle bin ich Willens 
fofort zu verkaufen. Es gehören dazu 5 Morgen Wieſe⸗ 
wachs erſter Klaſſe. 5 l 

Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfrage 

227. Gier ſchner, Muͤllermeiſter. 
9215. Brückenwaagen jeder Größe 
empfiehlt billigft C. Biegler, 

Liegnitz. Niederlage landwirthſchaftlicher Maſchinen 
Briefe franco. und Geräthe. 


Schmiedeeiſen mit dem 


Stempel HK. II. 
angekommen, und zur geneigten Ab nahme 
beſtens empfehle. 

Löweuberg. Wilhelm Kaden. 


Getraide⸗Reinigungs⸗ und Häckſel⸗Maſchinen, 
neueſter Conſtruktion, empfiehlt billigſt 

Liegnitz. C. Biegler, 
Briefe franco. Niederlage landwirthſchaftlicher Maſchinen 
3216. und Geraͤthe. 


3259. Im Greulicher Revier, Diſtrikt Alt⸗Feiche, unweit 
der Waldſchenke, eden wieder im vorjaͤhrigen Schlage, ſtehen 
von heute ab 566 Schock ſehr ſchoͤnes weiches Reiſſig, 
Iſte Sorte zu 1 Rtl. 16 Sgr. und 2te Sorte zu 1 Rtl. 
13 Sgr. 6 Pf. pro Schock incl. Anweiſegeld, zum Verkauf; 
und werden Käufer erſucht, ſich bei Unterzeichnetem zu melden, 

Greulich, den 23. Mai 1857. 
Frauke, Holzhaͤndler. 
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p 85 
ſteine wieder angekommen bei 


=. Für Raucher! 


Guten Schwedter Tonnenknaſter, à 
4, 5 und 6 155 in Partien von 6 &,. ab billiger; 
Schwedter Rolltaback, a % 4 und 5 Sgr.; 
Dblauer: ſowie Wortorico : Nollentaback 
empfiehlt F. A. Wagner, 

vis-a-vis der evangel. Schule. 

Warwbrunn im Mai 1857. 


Georainen in den deten € 
en Sabel. 


3210. Guten Tifchler-Fieniß empfiehlt 


— 


= Die Champagner-Fabrif 2 ein belt 
offerirt Champagner a % rtl. Selter⸗ und Soda⸗ Waſſer 
und Champagner = timonade allerbilligkt. 


3217. Ein noch ganz gutes Billard if zu verkaufen. 
Wo? ist zu erfahren in der Expedition des Boten und in 
der Opitzſchen Buchdruckerei in Jauer. 


3214. f „ m 
Friſcheſte beſte Preßhefe 
zu bevorſtehendem Feſte bei N 
G. R. Seidelmann in Goldberg. 
Be 0 Fhvarze Stahlfederdinten in Flaſchen 
er 
Akne 77 in Flaſchen a 1, 2, 3½, 6 u. 10 ſgr., 
7 tt, 
ment u. totbe Pracht⸗Carmindinten offe 
ven x deſtens und ftehen für Güte und Haltbarkeit 
Lifte franderlagen werden überall errichtet und Preis⸗ 


nco zugeſandt. 
310% Senftfeben & Co., Dintenfabtit in Görlig. 
3126. ee eee 3 
a gen: Verkauf. 
Ein hakbgedeckter Wagen mit Ruͤckſitz, Fenſter und allem 


Zubehör, ſteht fofort Bert Sr Bone 
straße, No. 53 ei zum Verkauf in 5 — en ap 50 
e e ee 


— — 


ene 
kauft lenden ocknete Blaubeeren 
— Carl Samuel Häusler. 


3260. Ei 25 erer 

7260. Eine gut meublirte, vahe bei Warmbrunn und ſehr 

ſchoͤn gelegene Sommerwoß nun von 2 Studen nebſt Gar: 

des ut 1 rn das Nähere bei der Befigerin 
utes Nr. ere bei d 

daſelbſt zu erfahren. orf, ſo wie auch im Zollhauſe 


2949. 


Dez 


Grabſcheite, Schaufeln, Senſen, Sicheln, 


Wetz⸗ 
Ludw. Otto Ganzert. 


2999. Sommer: Logis 

find in meinem neu erbauten Haufe, nahe bei Hirſchberg, 

an der Straße nach Warmbrunn, 208138 weich 

zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt der Beſitzer 
Beſecke in den „drei Eichen“. 


3140. Freitag den 29. Mai t. Vormittags wer⸗ 


den beim Dominio Arnsdorf Leinbeete vermiethet. 

en Gaze ur eu es eg aegeang peu 
Poe ue u wine au qun 209 enn wı wang z 
2223J104 usgang z :uagaag n? juuvgog 2990 av 3931 uoa 
aun usfung un nv aago use aus nasse ng st 


3213. In meinem neuerbauten, rub No. 109 hieſelbſt ge⸗ 
legenen, maſſiven Hauſe, in welchem ſeit 5 Jahren ein 
Spezerei⸗ und Kurzwaaren » Geſchäft betrieben worden, 
find naͤchſte Johann 2 freundliche Stuben, eine Alkove, 
Kammer, Keller und Bodengelaß, ſowie eine Holz⸗Remiſe 
und ein ganz trocknes Verkaufs Lokal u vermiethen. 
Auch bin ich geneigt, genanntes Haus, weldyes ſich feiner 
vortheilhaften Lage wegen auch zu jedem andern Geſchaͤft 
eignen würde, an einen zahlungsfaͤhigen Pächter im Ganzen 
zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt der Eigenthümer 
Ulbersdorf bei Goldberg, Chriſtian Langner, 
den 20. Mai 1857. Gutsbeſitzer. 


Perſonen finden Unter kommen. 
3244. Ein tuͤchtiger Schmiedegeſelle findet dauernde 
Arbeit bei Aug. Anſorge, Schmiedemſtr. in Spiller. 


2940. Zum 1. Juli wird eine erfahrne Kinderfrau ge⸗ 
ſucht. Nur perſönliche Anmeldungen nebſt Beibringun 
guter Atteſte finden Beruüͤckſichtigung. Wo? fagt die 
Expedition d. B. x 


Perſonen ſuchen Unterfommem 


3248. Ein Lehrling kann unter annehmbaren Bedingungen 
eintreten bei dem Goldarbeiter R. Sachſe in Löwenberg. 


Lehrling nimmt an 
der Seilermeifter Nicolaus in 


— — 


3241. Einen N 
® Schönau. 


— 2 


Gefunden. 
3198. Ein ſchwarzer, flockhaͤriger Hund, mit weißer Kehle 
und mit weißen Beinen, hat ſich zu mir gefunden. Der 
rechtmäßige Eigenthuͤmer kann denſelben gegen Etſtattung 
der Infertionsgebühten und Futterkoſten zurück erhalten 
beim Backer Scholz in Tſchiſchdorf. 


3232. Gefunden. 7 

Dienſtag als den 19. Mai iſt ein brauner Hund mit einer 
großen Kette gefunden worden; der rechtmäßige Eigenthümer 
kann denfelben gegen Erſtaitung aller Koſten binnen 8 Tagen 
wiedererhalten. Hennig zu Rothhof bei Alt⸗Schönau. 


Verloren. 
Ein Paar Stiefeln ſind von Hirſchberg bis Heriſchdorf 
verloren worden. Der ehrliche Finder wird erſucht, dieſel⸗ 
ben Tuchlaube No. 8 gegen ein Douseur abzugeben. 3253. 


b Geld verkehr. 
3246. Capitale von 100, 300, zweimal 1000 u. 3000 Thlrn. 
ſind zu vergeben. Commiſſionair G. Meyer. 


ECinla dungen. 


3252. Schützen ⸗ Feſt. 
Der Ausmarſch beginnt am 2ten und aten Juni ein Uhr 
Mittags. Der Einzug den aten Juni Abends 10 Uhr. 
Den 3ten Juni 10 Uhr Morgens iſt die Berlooſung der 
Schießhausbau⸗Actien. 
Hirſchberg, im Mai 1857. ß 
Die Schützen- Deputatiom, 


3221. Ergeben ſte 


Einladung zum Königsſchießen. 
Unſer diesjähriges Köͤnigsſchießen findet am 2., 3. und 

7. Juni ſtatt. Der Ausmarſch geſchieht am dritten Pfingſt⸗ 

feiertage den 2. Juni Mittags 1 Uhr, der Einmarſch am 

darauf folgenden Sonntage als den 7. Juni Abends 7 Uhr. 
Indem wir dieß ergebenft anzeigen, bitten wir zugleich 

uns durch recht zahlreiche Theilnahme zu erfreuen. 
Schmiedeberg den 24. Mai 1857. 

Die Schuͤtzen⸗ Deputation. 
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ur i k de iten i 
Er 45 anzmuſik auf 3 Apr Hr 


3255. Zum zweiten Pfingſtfeiertage ladet zur Ta nsmufit 
ergebenft ein Brauer Vogt in Maiwaldau. 


3242. Auf einen heitern Blick von Hoguli ladet zu den 
Pfingſtfeiertagen ergebenſt ein Nixdorf, Schenkwirth. 


3230. Empfehlung. 

Daß ich den Gaſthof am „Stollen“ in Ober⸗Schmie⸗ 
deberg pachtweiſe übernommen, verfehle ich nicht den ge: 
ehrten Bewohnern dieſer Stadt ſowohl, als auch dem 
re ſenden Publito hierdurch gehorfamft anzuzeigen. Für 
gute Speifen und Getränke werde ich ftetd Sorge tragen 
und bitte ich um recht zahlreichen Beſuch. 

Schmiedeberg den 24. Mai 1857. Wilhelm Schilling. 


3243. Die beut erfolgte Eröffnung der Reſtauration auf 
dem Hohſtein bei Schreiberau erlaube mir einem hoch⸗ 
geehrten reiſenden Publikum anzuzeigen, und zum Beſuch 
beſtens zu empfehlen. 

Warmbrunn, den 25. Mai 1837. 


= Ferdinand Liedl. 


3222. Montag den 1. Juni c., als den 2. Pfin ffeierto 
ladet zur Tanzmuſik ins „deutſche har Orer⸗ Gebe 
hardsdorf“ ganz ergebenft ein Neuwirth. 


— — 


3224. Sonntag den 31. Mai, als den erſte i 
tag, ladet zum 2 ften Pfingſtfeler 


Garten⸗Konzert und Bockbier 


in die Brauerei zu Beerberg freundlichſt ein 
A. Berndt, Brauermeiſter. 


Getreide Markt: Preife. 
Jauer, den 23. Mai 1837. 


Der f. Weizenſg. Weizen] Roggen | Gerſte afer 

Scheffel rtl. ſg. vf. rtl. ſg. pf. rtl. 8 rtl. ſg. pf. i 
Höchſter 3 5] — 227 — 1119 — | 1[12 — 1241 — 
Mittler 3 5 — 222 — 1]17|- | 1/10 — 1231 — 
Niedriger] 2125 — 217-1156 | ı| 8 — |22)— 


Breslau, den 23. Mai 1857. 
Kartoffel: Spiritus per Eimer 10%, rtl. bez. 


— 


Cours- Berichte. 9 fobz. à An rtl. . Oderſchl. Krakauer 4 pct. so, Br. 
Breslau, 23. Mai 1857. © bp? ri er 5 4% Br. Niederſchl.⸗Märk. 4 pCt. 2 Br. 
Geld: und Fonds- Courſe. ne m 
Holländ. Rand⸗Dukaten 94¼ Br. dito dito dito 3 ½ pt. BE * dr un Roche 81 =: ja = 
„ / 4 . . 

Ball Dates = = 9% Br. Sentenbriefe 4 pCt. 3%, Br. as ie 855 = 15 

e N — —— 5 . . 23. al. 
ouisd’or vollo. 110% Br. Eiſenbahn⸗Aktien. Amſterdam 2 Mon. 141% Br. 
Poln. Bank⸗Billets⸗ MY, Br. Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 124 6. Hamburg k. S. 151% Br. 
2 err. Bant:Roten = 972 Br. dito dito Prior. 4p Ct. 88 ¼ Br. dito 2 Mon. 150% Br. 
Präm.⸗Anl. 1854 3½ pt. 116 G. Oberſchl. Lit. A 3½ pCt. 140% © London 3 Mon-. 6,19 ½ Br. 
Staats ſchuldſch. 3, pCt. 84¾ Br. dito Lt. b. 3½ pCt. 132 Br. a u 
Poſner Pfandbr. 4 pCt. 95%, Br. dito Prier.⸗Obl. Lit. C. Berlin k. S. 10% Br. 
dito dito neue 3½ pCt. 56%, Br. 4p6t. = = 89% Br. dito 2 Mon. 9% Br. 
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